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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 83. Dienstag, den 14. Juli 1931.
n

Publikations-Organ
W

Amkliches 4 e für Amts und
S GemeindeHrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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„Nerv en behalten
Schickſalsſchwere Stunden.

Feſtes Nein gegenüber franzöſiſchen Erpreſſungen.
Sofort nach ſeiner Rückkehr aus Paris erſtattete

Reichsbankpräſident Luther in einer Miniſter
be ſprechung dem Kabinett Bericht über das Ergebnis
ſeiner Beſprechungen in London und Paris. Die Be
ſprechung dauerte bis 2 Uhr nachts. Es beſtätigt ſich, daß
von franzöſiſcher Seite für die Mitarbeit an der Stabili
ſierung der Finanzverhältniſſe in Deutſchland eine Reihe
von politiſchen Forderungen geſtellt worden ſind.

An zuſtändiger Stelle läßt man jedoch keinen Zweifel
darüber, daß das Reichskabinett mit der geſamten deut
ſchen Offentlichkeit in der Ablehnung derartiger Forde
rungen einig iſt. Man verſteht überhaupt nicht, wie in
einer derartig kritiſchen Lage, die die Verhältniſſe der übri
gen Welt mindeſtens ebenſo berührt, wie die Verhältniſſe
Deutſchlands, und in der es ſich nicht um Almoſen oder

Wohlfahrtsſpenden, ſondern um dringend notwendige
Maßnahmen im Jntereſſe der geſamten Weltwirtſchaft
handelt, die Gelegenheit benutzt werden kann, um von dem
von der Kriſe am meiſten betrofſenen Land politiſche Zu
geſtändniſſe zu erpreſſen, die mit einer Aufgabe ſeiner
politiſchen Selbſtändigkeit gleichbedeutend ſein müßten.
Was die Zollunikon a
e e une re ümutung, in ein vo J r a aGerichtshof ſchwebendes Verfahren einzugreifen, deſſen
Urteilsſpruch für die übrige Welt genau ſo maßgebend ſein
müßte wie für Deutſchland. Der Bau des Panzer

„ſchiffes „B“ iſt dagegen nur eine Folge des Verſailler
Vertrages, den Deutſchland nicht gewollt hat. Auch Fragen
des deutſche franzöſiſchen Handelsver-trages ſollten mit der Bekämpfung der Weltwirtſchafts
kriſe nicht in Zuſammenhang gebracht werden. Was die
zu treffenden Maßnahmen der Reichsbank angeht, um
von ſich aus den Deviſenabfluß zu bekämpfen und der
gegenwärtigen Entwicklung an der Börſe Einhalt zu tun,
ſo wird ſelbſtverſtändlich die Reichsbank ſchon in ihrem
eigenen Intereſſe alles Nötige hierzu veranlaſſen, ohne
dabei einer ausländiſchen Aufforderung zu bedürfen.

Der Reparationsausſchuß des Reichskabinett s
ſetzte nach ſeiner Nachtſitzung am Sonntag vormittag ſeine
Beratungen in Gegenwart des Reichsbankpräſidenten und
eines Vertreters der Banken über die Kreditaktion Luthers
fort. Am Nachmittag trat das Reichskabinett zuſammen,
um über innere Finanzmaßnahmen zu beraten. Reichs
bankpräſident Luther iſt zunächſt nicht zur Sitzung der
BJZ8. gefahren, da ſeine Anweſenheit in Berlin erforder

lich iſt. An ſeiner Stelle iſt Geheimrat Vocke im Flugzeug
nach Baſel abgereiſt. Der Reichsbankpräſident wendet ſich

übrigens in einer Erklärung gegen übertreibun-
gen und erklärte folgendes: Jch habe in einem Teil der
Preſſe phantaſtiſche Zahlen geleſen, die ich auf
Kredit oder Anleihewünſche in London und Paris ge
äußert haben ſoll. Jch denke gar nicht daran, einer
Kreditinflation das Wort zu reden. Worauf es für
Deutſchland jetzt ankommt, iſt lediglich die Wiederherſtel
lung einer feſten und richtigen Gründlage.

Wie es kam.
Enttäuſchungen und Hoffnungen.

Kber der wirtſchaftlichen Not ſind die poli
t iſſchen Nöte in den Hintergrund getreten, ohne des
wegen weniger ſcharf zu drohen als vorher. Die jetzt offen
zutäge getretenen Schwierigkeiten bei der Dangat-
Bank haben im Hinblick auf die ganze finanzielle Lage
in Deutſchland die Beunruhigung und Nervoſität verſtärkt.
Die Dauerſitzungen des Reichskabinetts, die ſich über Tag
und Nacht erſtreckten, hatten ſchließlich in der Hauptſache
die Hilfeleiſtung zum Gegenſtand, durch die das Reich im
Intereſſe der Allgemeinheit dieſem Jnſtitut beiſpringen
will. Die Notverordnung, die den Kunden der
Bank ihren Beſitz erhalten ſoll, war das eine Reſultat der
Beratungen. Weiter beſchäftigte ſich das Kabinett mit den
Maßnahmen, die ergriffen werden können, um weitere
Deviſenabzüge zu verhindern. Die Schließung
der deutſchen Börſen für zwei Tage wurde an
geraten und auch durchgeführt. Man hofft, daß in der
Zwiſchenzeit eine gewiſſe Beruhigung eintreten wird.
Reichsbankpräſident Luther iſt inzwiſchen nach Baſel
geeilt, und alle Erwartungen und Hoffnungen richteten ſich

auf die Entſchließungen der internationalen Bankgewalti
gen. Von der Wirtſchaft allein ſcheint der kranken
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wirrrſchafr die einzige Moglichkett einer Heilung
kommen zu können, nachdem die Einmiſchung der Poli
tik in wirtſchaftliche Angelegenheiten ſo unerfreuliche
Wirkungen gehabt hat.

Der amerikaniſche Präſident ſcheint als Politiker ſich
auch von der Aktion zurückgezogen zu haben. Jedenfalls
gab der amerikaniſche Unterſtaatsfekretär Mills nach mehr
ſtündigen Konferenzen mit den Beamten der Bundes
Reſervebank und einer Gruppe von Finanzleuten unter
Führung Youngs folgende amtliche Erklärung bekannt:
„Die Stellung der Regierung der Vereinigten Staaten in
der gegenwärtigen Phaſe der Lage des Deutſchen Reiches
iſt klar. Durch Hoovers Moratoriumsprogramm wurde
die Reichsregierung aus der kritiſchen Lage befreit, die in
folge der internationalen Finanzverpflichtungen der Re

wurden ſo für die Wiederingangſetzung der deutſchen
Induſtrie und des deutſchen Handels im gegenwärtigen
Jahre flüſſig, die ſonſt auf Reparationskonto hätten ein
gezahlt werden müſſen. Das iſt die einzige Rich
tung, in der die Regierung der Vereinigten Staaten
Gelegenheit und Autorität hat, zu intervenieren. Es iſt
ſelbſtverſtändlich und wohlbekannt, daß die Regierung
keine Kontrolle über die ausländiſcheKreditpolitik der Federal Reſerve Banken

hat, da i begr envon dem Einfluß der Exekutivgewalt oder einer Ein
miſchung frei gemacht worden ſind.

mit denen wir uns heute beſchäftigen, grundlegende euro
päiſche Probleme ſind und daher am beſten durch die Jni
tiative und eine gemeinſchaftliche Aktion der Beteiligten
ſchnellſtens gelöſt werden können.“

Die franzöſiſche Regierung die durch ihre
Halsſtarrigkeit und ihre Politik der Erpreſſungen das
ganze Unglück angerichtet hat, beharrt weiter auf ihrem un
begreiflichen Standpunkt. Trotz des plötzlich ſehr zurück
haltenden und ernſten Tones, der in kraſſem Widerſpruch
zu der bisherigen überheblichen Art ſteht, mit der die
Blätter über Deutſchland ſprachen, geht aus den Erklärun
gen der Pariſer Preſſe mit nicht mißzuverſtehender Deut
lichkeit hervor, daß man in Frankreich aufatmet, Deutſch
land nun endlich auf die Knie gezwungen zu haben. Der
ſpäte Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hveſch beim
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten hat vor allem einen tiefen
Eindruck hinterlaſſen. Sämtliche Blätter unterſtreichen
den Wechſel in der Haltung des ſonſt ſo friſchen Diploma
ten, der das Bureau des Miniſterpräſidenten diesmal mit
der Miene eines gebrochenen Mannes verlaſſen habe. Die
Antwort Lavals auf die Vorſtellungen von Hoeſchs
unterliege keinem Zweifel. Der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent habe nur immer wieder darauf hingewieſen, daß ſich
Frankreich unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht dazu
bereit erklären könne, Deutſchland irgendwelche Hilfe zu
kommen zu laſſen, ohne daß die bereits bekannten Garan
tien gegeben würden.

So ſieht ſich Deutſchland politiſch in ſeinem ſchwer
ſten Exiſtenzkampf auf ſich ſelbſt geſtellt, und auch die
wirtſchaftliche Hilfe, die man uns angedeihen laſſen
wird, dürfte nicht „um unſerer ſchönen Augen willen“ er
folgen, ſondern nur deshalb, weil ein finanzieller Zu
ſammenbruch Deutſchlands die Wirtſchaft der ganzen Welt
in ſeinen Trümmerſturz mitreißen würde. Vielleicht aber
ſtählt dieſes Alleinſtehen, wie ſchon ſo manchmal in
der deutſchen Geſchichte, die Tatkraft Deutſchlands und
ſeinen Willen zu energiſcher Selbſthilfe ohne übertriebene
Hoffnungen auf fremde Unterſtützungund ausländiſches Wohlwollen.

S eMehr Gelbſtvertrauen!
Der Aufruf der Reichsregierung.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:
„Der Hoover- Plan hat der Finanzwirtſchaft des
Deutſchen Reiches eine ſtarke Entlaſtung verſchafft. Eine
große Geldſumme, auf deren Weiterbelaſſung das Reich
Anſpruch hatte, konnte den Banken zurückgegeben werden.
Für die private Wirtſchaft aber haben die Wochen,
in denen um dieſen Plan gerungen wurde, ungeheuren
Schaden angerichtet. Jn die Milliarden gehende Sum-
men, die vom Ausland kurzfriſtig nach Deutſchland
geliehen waren, ſind angeſichts der Unſicherheit der Lage
zurückgezogen worden. Auch heute iſt volle Beruhigung

gierungen hervorgerufen war. Uber 400 Millionen Dollar

Es ſollte nicht vergeſſen werden, daß die Probleme,

noch nicht eingetreten. Wenn auch das Ziel ſein muß,
daß die deutſche Wirtſchaft wieder dahin kommt, mit
eigenen Mitteln zu arbeiten, ſo iſt es doch jetzt not
wendig, wenn nicht die ſchwerſten Stockungen eintreten
ſollen, daß weitere Abzüge unterbleiben. Die
Beſtrebungen der Reichsbank und der Golddiskontbank
ſind darauf gerichtet, möglichſt langfriſtige Kredite des
Auslandes zu erlangen, um der privaten Wirtſchaft zu
helfen, ihre Notſtände zu überwinden.

Trotz aller Bemühungen iſt im Verlauf dieſer Vor
gänge eines der größten Bankinſtitute, die Darmſtädter
und Nationalbank, illiquid geworden. Die Reichsregie
rung erachtet es für ihre Pflicht, und der Reichspräſident
hat hierzu die notwendigen Vollmachten erteilt, den
großen Gefahren, die aus dieſer Jlliquidität drohen, zu
begegnen. Es handelt ſich nicht darum, das Vermögen
der Bank zu retten, ſondern es handelt ſich darum, den
Hunderttauſenden von Kunden der Bank ihren Beſitz zu
erhalten und damit ihre Unternehmungen vor der Be
triebseinſtellung oder gar vor dem Untergang zu retten.
Nur aus dieſen Geſichtspunkten wird das Reich für
etwaige Ausfälle, die eintreten können, aufkommen. Es
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Geſchäfte der Bank
von Treuhändern der Reichsregierung überwacht werden.
Jrgendwelche Unregelmäßigkeiten, die mit den Geſetzen
in Widerſpruch ſtehen, ſind nicht feſtgeſtellt. Es kommt
darauf an, daß das deutſche Volk in dieſer ſchweren Lage

u meh
die Nerven behält und nicht durch mangelndes Selbſt
ertro ten die ierigkeiten ve e h
Der Notruf der Reichsregierung.

Frankreich beharrt auf ſeinem Standpunkt
Der letzte Notruf der Reichsregierung an die Regierungen

in h London, Rom und Paris iſt in Paris mit derbekannten Paſſivität aufgenommen worden, die man
in Frankreich ſtets an den Tag legt, wenn es ſich darum handelt,
Deutſchland zu helfen. Jn der Sffentlichkeit beſchäftigt man
ſich wohl mit der äußerſt kritiſchen dringt des Reiches,
ohne aber von dem bisherigen Standpunkt abzuweichen, daß
nur politiſche Garantien Deutſchlands die e Re
gierung dazu veranlaſſen könnten, einen Teil ſeiner aufge
ſpeicherten Goldreſerven der Reichsbank für eine Hilfsaktion
zur Verfügung zu ſtellen. J

Ein neuer Hoover-Schritt.
Eine Waſhingtoner Havasmeldung beſagt, daß man
in amerikaniſchen Kreiſen dem deutſchen Notruf weitgehend
Gehör ſchenke. Präſident Hoover, der von Waſhington ab
weſend ſei, trage ſich mit dem Gedanken einer neuen Stützungs
aktion und die großen r Newyorks hätten ſich bereit
i einer eventuellen Bitte Hoovers unverzüglich Folge
zu leiſten.

Jn Newyork werden nichtamtlich drei Möglichkeiten einer
Finanzhilfe erwogen: 1. Unbeſchränkte Kredike der Federal
Reſerve Board New York an die Reichsbank, entweder direkt
oder indirekt durch Wechſelnotierung, 2. gemeinſame Gewäh
rung großer Darlehen durch private Finanzinſtitute und 3. in
direkte Kredite durch die Bank von England.

Es beſteht die Vermutung, daß Hovover beim Federal Re
ſerveBoard einen Schritt unternehmen wird, um eine deutſche
Kataſtrophe zu vermeiden.

Neue Finanzmaßnahmen,
Die Beratungen der Reichsregierung

Die Beratungen des Reparationsausſchuſſes und die an
ſchließende Kabinettsſitzung dauerten bis in die ſpäten Nacht
ſtunden am Sonntag.

Es handelt ſich um Maßnahmen zur Regelung der Ver
hältniſſe auf dem Deviſenmarkt, weiterhin um eine Art Reichs
garantie zur Stützung von in Schwierigkeiten geratenen Banken
und ſchließlich um einen erneuten Aufruf der Reichsregierung,
in dem die moraliſche Seite der geſamten Angelegenheit vom
nationalen Standpunkt aus noch einmal dargeſtellt wird.

Unabhängig von dieſen innenpolitiſchen Maßnahmen
laufen ſelbſtverſtändlich Verhandlungen mit den ausländiſchen
Stellen weiter.

Die Beratungen des Reichskabinetts, die zuletzt noch der
Redigierung der bevorſtehenden Veröffentlichungen galten,
waren nach Mitternacht noch nicht beendet. Die Beratungen
ziehen ſich deshalb ſo lange hin, weil es ſich um eine außer
ordentlich ſchwierige Materie handelt, zu deren Regelung
übrigens auch ein e von Vertretern der Banken, ſowie
der Generalrat der Reichsbank am Sonntag nachmittag getagt
hatte. Der vorausſichtlich in kurzer Zeit herauskommende
Wortlaut der Kabinettsbeſchlüſſe wird die nötigen Aufklärun
gen geben.

Deutſcher Schritt in Paris.
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte Sonntag abend

den Miniſterpräſidenten Laval auſgeſucht, um ihm eine Dar
ſtellung der ernſten Finanzlage Deutſchlands zu geben.



Noch keine Entſcheidung in Amerika.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, werden dort Gerüchte

verbreitet, daß die Federal Reſerve Bank der Deutſchen Reichs
bank einen kurzfriſtigen Kredit von 200 bis 300 Millionen Dollar
rig werde. Dieſe Gerüchte werden von oſſizieller Seite weder

eſtätigt noch verneint In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
entweder die Federal Reſerve Bank einen entſprechenden Kredit
gewähren oder aber daß führende USABanken gemeinſam
einen Kreditpool für Deutſchland bilden

BJZ.- Beſprechungen in Baſel.
Die Präſidenten der Notenbanken ſind zuſammen mit dem

Präſidium der B. am Sitz der Zahlungsbank zu den
üblichen e zuſämmengetreten, die jedoch im
Hinblick auf die noch unklare Lage in Berlin am Sonntag nur
zwei Stunden dauerten. Für Reichsbankpräſident Luther
nimmt Geheimrat Vocke an der Beratung teil. Ferner iſt noch
Generaldirektor Reuſch anweſend. Bankier Melchior wird
noch erwartet.

Die Garantien des Reiches.
Die Verordnung des Reichspräſidenten über die Darm

ſtädter und Nationalbank.
Auf Grund des Artikels 48, Abſatz 2, der Reichsverfaſſung

wird verordnet:
Die Reichsregierung iſt ermächtigt, in Anſehung der

Darmſtädter und Nationalbank, die durch die Geld
kriſe in ihrer Liquidität bedroht iſt, Garantien zu über
nehmen.

Die Reichsregierung kann im Falle der Übernahme einer
Garantie anordnen, daß Arreſte, Zwängsvoll-
ſtreckun gen und einſtweilige Verfügungen gegen das Ver
mögen der Bank nicht eröffnet werden. Die gleiche Anordnung
kann die Reichsregierung für das Vermögen eines perſönlich
haftenden Geſellſchafters der Bank treffen, wenn ſie es im
Intereſſe der Gläubiger der Bank für notwendig erachtet. Eine
ſolche Anordnung bewirkt, daß der perſönlich haftende Geſell
rer den gleichen Beſchränkungen unterliegt, die in dieſer

erordnung und ihren Durchführungsvorſchriften für die
Bank getroffen werden.

Die Reichsregierung iſt ermächtigt, Vorſchriften über die
Geſchäfts führung und Vertretung der Bank über die
Erxrfüllung von Verbindlichkeiten der Bank, über die Dienſtver-

ältniſſe und vermögensrechtlichen Anſprüche der perſönlich
aftenden Geſellſchafter, Angeſtellten und Aufſichtsratsmit
lieder gegenüber der Bank ſowie die zur Durchführung dieſer
erordnung erforderlichen Rechtsverordnungen und Verwal

tungsvorſchriften zu erlaſſen; ſie kann für Zuwiderhandlungen
gegen die von ihr erlaſſenen Vorſchriften Gefängnis-
ſtrafen bis zu drei Jahren und Geldſtrafen oder eine dieſer

Straſen androhen.
Warum die Oanatbank die Schalter ſchloß.

Erklärungen Jakob Goldſchmidts.
Den Entſchluß, die Schalter der DanatBank zu ſchließen,

begründete Bankier Jakob Goldſchmidt in einer Preſſe
beſprechung: Bei Geſamtabhebungen von Auslandsgeldern
aus Deutſchland von etwa 3 Milliarden Mark ſeit dem 30. Juni
vorigen Jahres habe die Danat-Bank

etwa 950 Millionen bis e gtrse an flüſſigen Mitteln
verloren.

Es entfalle ſomit auf die Danat-Bank etwa ein Drittel
n ungen aus Deutſchland. Seit Anfang Mai ſeien

er

Verfügung geſtellten kurzfriſtigen

Da 0 Millionen Mark entzogen worden. Diev ation der Abziehungen auf die DanatBankwerde in erſter Linie mit den Vorfällen bei der Nor d wolle
Und damit in Verbindung dere ai i daß ſich Gerüchte überBankſchwierigkeiten insbeſondere auf die Danat Bank konzen

triert hätten. Dies habe zu einem
offenen Run auf die Bank

eführt. Man habe nichts unverſucht gelaſſen, den jetzigene zu vermeiden. Angeſhe e Verzögerung der
ausländiſchen Kredithilfe für Deutſchland und der
e bedingten ſchärferen eſtriktionsmaßnahmen der

keichsbänk ſei es aber unmöglich geweſen, von dieſer Seite
Hilfe zu bekommen, ebenſowenig von anderen Großbankkreiſen,
da ja die e Deutſchlands durch die Entwick
lung der letzten Wochen in itleidenſchaft gezogen worden ſei.
Es ſei eben Unmöglich, ohne Herbeiführung einer Kriſe in
nerhalb von s bis 6 Wochen die Mittel aus dem deut
ſchen Wirtſchaftskörper herauszuziehen, die man in einem Zeit
raum von fünf bis ſechs Jahren in ihn inveſtiert habe.
Das Ausland müſſe ſich ſagen, daß man die Deutſchland zur

ittel in Deutſchland
nicht habe liquide liegenlaſſen können.

Die Auslandsver pflichtungen der Danat-Bank
betrügen heute noch etwa 350 Millionen Mark Rembourſekredite
und T10 Millionen Mark Valutaguthaben. Die geſamten frem
den Gelder ſeien von 2070 am 30. Mai auf 1718 Millionen am
30. Juni auf etwa 1,5 Milliarden zurückgegangen. Die Not
verordnung der Reichsregierung dürfte geeignet ſein, be
ruhigend zu wirken

Das Publikum und die Danatbank.
Die Rückwirkung der Zahlungseinſtellung.

Nachdem in der Offentlichkeit durch die amtliche Mitteilung
bekanntgeworden war, daß die Darmſtädter und Na

tionalbank ihre Schalter vorübergehend ſchließen muß, ent
ſtand natürlich vielfach die Befürchtung, daß die Bankeinlagen
ganz allgemein gefährdet ſeien. Bei den Berliner Banken
vermehrten ſich im Laufe des Montagvormittags die Abhebun
gen ſo ſtark, daß die Banken ſich entſchließen mußten, bei
größeren Anforderungen

nur einen Teil,
durchſchnittlich 10 Prozent, aus zuzahlen. Man hofft, daß
durch die Garantieerklärung der Reichsregierung bald wieder
Beruhigung der Einleger eintritt, ſo daß die Abhebungen
wieder voll geleiſtet werden können.

Von Großbankkreiſen wird darauf hingewieſen,
daß die Banken durchaus in der Lage ſind, die norma
len Geldmittelbedürfniſſe zu befriedigen. Wenn darüber hin
aus aber un vernünftigerweiſe in größerem Maßſtabe Angſt
abhebungen erfolgten, ſo ſei keine Bank in der Lage, dieſen An
forderungen gerecht zu werden, dieſes um ſo weniger zu einer
Zeit, da durch

verſchärfte Reſtriktionsmaßnahmen der Reichsbank
die Banken ohnehin in ihrer Liquidität ſtark beengt würden.
Jeder Depoſitär und jeder Sparkaſſengläubiger müſſe ſich ver
nünftigerweiſe ſagen, daß er für ſeine Depoſiten keine Zinſen
verlangen könne, wenn die Bankinſtitute dieſe Depoſiten in
ihren Kaſſen zur jederzeitigen Abziehung bereithalten ſollten.
Die Unvernunft des großen Publikums würde alſo dazu
führen, daß die Banken die Auszahlung von Geldern, die nicht
notwendig iſt, einſtellen.

Das Echo in der Offentlichkeit.
Preſſeſtimmen zur Danat-Kriſe.

Die Zahlungseinſtellung einer der größten deut
ſchen Banken wird natürlich in den Blättern aller Richtungen
ausführlich beſprochen. Man forſcht nach den Gründen und
ſucht nach Mitteln, die aus der Kriſe ung e könnten.
Däbei kommt die parteipolitiſche Einſtellung ſehr ſtark zum
Ausdruck. Der Vorwärts, das Blatt der Sozialdemokratie,
macht die Rechte für das ganze Unglück verantwortlich und
fordert von der Regierung „alle innen und außenpolttiſchen
Konſequenzen rückſichtslos zu ziehen.“ An die Arbeiterſchaft
richtet er die Mahnüng, ſich in keine Panikſtimmung
hineintreiben zu laſſen und nicht zu vergeſſen, daß die Exiſtenz
ihrer Betriebe von Krediten abhängig iſt.

Die demokratiſche Voſſiſche Zeitung ſpricht von dem
hemmungsloſen Treiben der ra di ka len Parteien, und macht
ſie für die Panikſtimmung verantwortlich. Jm übrigen fordert
das Blatt „einſchneidende Maßnahmen, getragen von klarer
Erkenntnis, der unumgänglichen Erforderniſſe Das links
demokratiſche Berliner Tageblatt bringt in ſeiner Stel
lungnahme zum Ausdruck, daß von deutſcher verantwortlicher
Seite Fehler begangen worden ſeien. Was jetzt in Deutſchland
ſich abſpiele, ſei „die Tragödie eines Volkes, von dem die Well
dreizehn Jahre lang Unmögliches gefordert habe. Die Aus
landskredite hätten das deutſche Volk veranlaßt, ſeine eigene
Lage viel zu optimiſtiſch einzuſchätzen.

Die Germania das führende Zentrumsblatt, ſetzt ſtarke
Hoffnungen auf die Hilfe des Aus landes. Das Ausland
habe die Politik der kurzfriſtigen Auslandsgelder mitgemacht
und ſei deshalb nicht unſchuldig an der Entwicklung, zu der es
nun in Feutſchland gekommen ſei.

Die volksparteiliche Deutſche Allgemeine Zeitkumg ſagt, dieſer Zuſammenbruch ſei nicht unvermeidlich ge
weſen. Aber es habe „die Entſchlußkraft gefehlt zur rechten
Zeit das Richtige zu tun.“ Nun müſſe dem deutſchen Volk klar
gemacht werden, daß wir auf lange Zeit hinaus ſchwere und
bittere Notjahre tragen müſſen.

Der rechtsſtehende Berliner Lokalanzeiger be
zeichnet die Kriſe als „notwendige Folge der Erfüllungspolitik“.
Dieſe Folge nicht rechtzeitig erkannt zu haben, ſei die poli
tiſche Schuld der verantwortlichen Kreiſe. S

DeJeder muß helfen!
Was man gehofft und erwartet hatte, iſt nicht erfolgt

dafür geſchah Unerwartetes, das unſere augenblickliche
Lage aber für jeden Deutſchen bis in den letzten Winkel
hinein ohne die geringſte noch etwa mögliche Selbſt
täuſchung erkennbar machte: Stützungsaktion des Reiches
zugunſten einer unſerer größten Banken und Schließung
der deutſchen Börſen, um eine Maſſenpanik auf dem Geld

markt zu verhindern. Das hat ſich alles vor kurzem erſ
auch in Sſterreich abgeſpielt und was bei uns geſchah
iſt ja zum Teil auch durch den Zuſammenbruch der All
gemeinen Creditanſtalt in Wien mit verurſacht worden
zit mindeſten ſtand jener Vorgang zeitlich am Beginn
der großen Vertrauenskriſe, die uns Deutſcher
Milliarden koſtete und die uns heute zwingt, unter jede
Bedingung das Ausland um Hilfe zu erſuchen bzw. di
uns angebotene anzunehmen.

Daß von deutſcher Seite alles geſchieht, um dic
Breſche nicht noch größer werden zu laſſen, daß vor allem
der Ausbreitung einer Panik entgegengewirkt wird, ſo
weit es überhaupt in den Kräften der deutſchen All
gemeinheit liegt, erſuhr die Offentlichkeit in faſt demſelber
Augenblick, als das Unerwartete bekannt wurde. Es ſint
freilich nur Notmaßnahmen, ſind Gegenaktionen, deren
endgüktiger Erfolg eben doch davon abhängt, was in
Baſel auf der Sitzung der Bank für die Jnternationalen
Zahlungen zwiſchen den Leitern der Notenbanken verein
bart wird. Den Oſterreichern iſt vor zwei Monaten auch
im letzten Augenblick höchſter Not geholfen worden; daf
man Deutſchland helfen will, ergibt ſich ſchon aus der
Tatſache daß man im Ausland der Deutſchen Reichsbanl
beigeſprungen iſt, als ſie auch nicht mehr aus noch ein
wußte. Das gleiche geſchah dann noch einmal, als die
Reichsbank unter dem Druck der ausländiſchen Kredit
und Deviſenabzüge in dieſelbe Lage zurückgeworfen
nun auf die 200-Millionen-Kredite der Golddiskontbank
zurückgreifen konnte. Hoffentlich wird die Offentlichkeil
in allernächſter Zeit hören, daß nun endlich aus der
großen, in London und Newyork bereits angekündigten
Kredithilfe Wirklichkeit wird; allein ſchon die für
den 16. Juli notwendige Verlängerung des 420- Mil
lionenKredits der Notenbanken könnte die ebenſo not
wendige Beruhigung ſchaffen.

Man muß, um ein beſſeres Bild zu gewinnen, aber
auch daran denken, welch geradezu phantaſtiſche Anforde
rungen dieſe in die Milliarden gehenden Kreditentzüge be
deuten. Eines freilich bedeuten ſie nicht daß nun der
Geldgeber auch kleinen Formats, der bei einer Groß-,
Mittel oder kleinen Bank Einlagen beſitzt, nun etwa von
banger Sorge um ſein Hab und Gut erfüllt ſein müßte.
Weit größer als alle dieſe Forderungen iſt das Vermögen
der Banken, und nur eine Panik könnte dazu führen,
daß aus einer augenblicklichen Verlegenheit bei ihnen
ernſthafte Schwierigkeiten entſtünden. Die größte Torheit
iſt es aber, nun etwa gar von einer „Jnflation“
ſprechen zu wollen! Jmmer wieder muß dieſen Panik
machern erwidert werden: Gerade das Gegenteil
iſt der Fall es iſt ein für den wirtſchaftlichen Bedarf
kaum noch genügender Notenumlauf vorhanden. Und
ſchon darum iſt es unmöglich, die plötzlich auftretenden
Forderungen nach Maſſenauszahlung von Einlagen ſofort
und reſtlos zu befriedigen. Früher, in der unſeligen Zeit
der Jnflation, konnte dieſer Bedarf einfach durch Neu
druck von Banknoten „gedeckt“ werden; aber jetzt iſt der
artiges nicht mehr möglich, auch nicht etwa durch eine
Notverordnung herbeizuführen, weil das Geſetz über die
Reichsbank ein international vereinbartes iſt, als
Teil des Dawes bzw. Young Planes einſeitig durch
Deutſchland nicht abgeändert werden kann.

All dies gilt natürlich genau ſo von den Spar
kaſſſen; vorſorglicherweiſe hat man dort alle Maß
nahmen getroffen, um ſofort einem etwaigen „Sturm“ zu
begegnen, der hier nun faſt ſchon ein Verbrechen des ein
zelnen gegen unſer Volk wäre. Mit der unſerer Wirtſchaft
noch immer innewohnenden Kraft haben dieſe Stürme
auf dem Geld und Kreditmarkt vorläufig nur indirekt
etwas zu tun, und hoffentlich iſt dieſer Sturm bald vor
übergebrauſt.

von Deutſchland zu fordern und ſich durch geſchi

Bei den übrigen Banken
keine Garantien notwendig

Liquidität der Poſtſcheckämter geſichert.
Die Notverordnung der Reichsregierung iſt nur auf

eine ſofortige Hilfe für die Danatbank beſchränkt,
weil in den Verhandlungen, die in der Reichskanzlei mit
den Vertretern der Banken geführt wurden, von den
leitenden Direktoren der übrigen Großbanken ausdrücklich
erklärt worden iſt, daß eine Garantie der Reichsregierung
für die Einlagen bei dieſen Banken nicht notwendig ſei
Der Reichspoſtminiſter hat in den Verhandlungen die Er
klärung abgegeben, daß die Liquidität der Poſtſcheckämter
abſolut geſichert ſei.

D z eFtaliens gutes Beiſpiel.
Verzicht auf die nächſte Reparationsrate.

Jn Erwartung der durch die Londoner Sachverſtän
digenkonferenz am 17. Juli vorzunehmenden Regelung der
Dürchführung des Hoover-Feierjahres hat die
italieniſche Regierung beſchloſſen, die am 15. Juli
fällige Rate der deutſchen Reparationen einzuſparen.
Sie folgt damit ihrem gleichen Beſchluß bezüglich der am
1. Juli fälligen Rate. Der Beſchluß iſt der BJZ. und den
intereſſterten Regierungen mitgeteilt worden.

Der StahlhelmVolksentſcheid.
Die Auslegung der Stimmverzeichniſſe

Der e Reichsanzeiger und Preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht die Verordnung des preußiſchen Jnnenminiſters
über die Auslegung der Stimmverzeichniſſe für den
Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“. Danach ſind die Stimm-
liſten und Stimmkarteien in der Zeit vom 24 FJurſi bis
zum 3. Auguſt 1931 je einſchließlich auszulegen.

Die Garantie der polniſchen Weſtgrenze.
Polniſche Schadenfreude.

Die polniſche Preſſe hebt mit großer Genugtuung die
angebliche Tatſache hervor, daß eine der wichtigſten
Forderungen, die den Deutſchen jetzt in Paris diktiert
wurde, die Garantie der polniſchen Weſt
grenze geweſen ſei. Jm Zuſammenhang hiermit er
geht ſich die polniſche Preſſe in Anerkennungen und Lob
preiſungen Frankreichs, die für den Grad des
Hörigkeitsverhältniſſes Polens zu Frankreich veſonders
bezeichnend ſind. Man erklärt hierzu, das Schickſal der
Weltgeſchichte liege nunmehr offenſichtlich in den Händen
von Frankreich. Die Stimmung in Berlin wird als ver
zweifelt geſchildert; man läßt der Schadenfreude
die Zügel frei. Jn unerhörten Ausfällen gegen Deutſch
land ergeht ſich u. a. auch der regierungstreue „Kurjer
Poranny“, der in einem Artikel erklärt, die deutſchen
Forderungen nach finanzieller Hilfe ſeien ein Gipfel
punkt des Zynismus.

Zum Schluß heißt es, die Welt fordere Frieden,
und Deutſchland müſſe ihn garantieren Wenn die Mächte
es nur verſtehen würden, das mit entſprechendem Nachdr

nierte Erpreſſungspolitik nicht einſchüchtern zu laſſen. Na
Meinung des Blattes habe ſich auch England fur ein
Garantie der polniſchen Weſtgrenze durch Deutſchland
ausgeſprochen.

Das Handwerk unter dem Druck
der Votverordnung.

Die Unmöglichkeit der Young-Zahlungen.
Der Deutſche Mechantkertag in Stettin hatte zu

einer großen öffentlichen Kundgebung eingeladen. Die Ver
ſammlüng nahm eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt
„Durch die Notverordnung vom 5. Juni 1931 ſind Hand
werkund Handel

mit neuen untragbaren Steuern belaſtet
worden, die anſtatt zur Belebung, zu einer kataſtrophalen Ver
ſchlechterung der Wirtſchaſt führen müſſen. Mit Erſtaunen
muß feſtgeſtellt werden, daß die Regierung auf der einen Seite
vom Handwerker einen Abbau der Preiſe verlangt, aber
andererſeits durch die Einführung der Kriſenſteuer, durch Er
en der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge dem Handwert
weiteres Kapital entzogen wird.

Die Einſtellung der Zahlungen nach dem Young Plan
ergibt ſich aus der Unmöglichkeit, ſie zu leiſten. Wir haben
genug geblutet und können nicht mehr zahlen Nach dieſer
Entſchließung ſandte der Mechanikertäag noch ein Telegramm
an den Reichspräſidenten.

Muſſolini an die Völker Europas.
Der kommende Winter

In der „Saturday Review“ befaßt ſich Muſſolini mit den
Notwendigkeiten der Gegenwart und kritiſiert außerordentlich
ſcharf die ſchwatzhaften Methoden von Genf und den Mangel
an individueller Charakterſtärke bei den Staatsleuten der
Gegenwart. Nach den Verhandlungen in Genſ über die Wirt
ſchaftsfragen Europas iſt der Zuſammenbruch der Sſter-
reichiſchen Creditanſtalt als ſchwerer Schlag gekommen; bei der
Rettung Sſterreichs habe der Völkerbund ſeine Aufgabe nichterfüllt. Er meint, daß die vorgeſchlagene M rreihiſch entſge

Zollveretnigung ein Schritt der Verzwetflung ſei denn wie
könnten ſich ſchon zwei Völker gegenſeitig helfen, die beide
vor dem Bankerott ſtänden. Der Vorſchlag habe alſo
gar keine Bedeutung

Muſſolini wärnt die Völker Europas vor dem kommenden
Winter und der bolſchewiſtiſchen Gefahr, wobei er beſonders
bedauerlich empfindet, daß deutſche landwirtſchaftliche Verbände
ſich ſchon zum Kommunismus bekannt haben. Es dürfe keine
Zeit mehr mit Reden verloren, ſondern es müſſe ſofort und
energiſch gehandelt werden.

Wenn noch ein Winter des Elends und der Not über
Deutſchland und Europa hereinbreche, ſo ſei der rößte Teil
Europas dem Bolſchewismus verfallen Das Jahr 1932 be
deute entweder Untergang oder Fortſchritt, entweder Erholung
oder Ubergang zum Chaos dieſer Ziviliſation. Es ſei not
wendig daß ſich die Welt den ungeheuren Ernſt der augenblick
lichen Lage vor Augen halte

Verſammlungsverbot in Hamburg.Hamburg. Die Polizeibehörde Hamburg teilt mit, daß auf
Grund des Artikels 123, Abſatz 2, der Reichsverfaſſung bis auf
weiteres alle Verſammlungen und Aufzüge unter freiem Him
mel für das hamburgiſche Staatsgebiet verboten ſind.



ſchaftsjahres mit a

Ein
Landwirtſchaft wiederum nichts e dere geſchehen ſolle.

Agrarwünſche zum neuen Wirtſchaſtsſaht
Der Reichslandbund an den Reichsernährungsminiſter.
Der Reichslandbund hat an den Reichsminiſter für

Ernährung und Landwirtſchaft ein Schreiben ge
richtet, in dem u g. darauf hingewieſen wird, daß trotz der
Erklärungen des Miniſters über die in Ausſicht genommenen
Regterungsmaßnahmen auf dem Getreidegebiet die Preis
entwicklung nach wie vor weichende Tendenz zeige. Die
Terminnotierungen für neue Ernte zeigten ebenfalls ſinkende
Ten den z, ſo daß die größten

Be fürchtungen für die Verwertung der kommenden Ernte
gerechtfertigt ſeien. Der Nprozentige Weizenvermah-
Tun gs zwang ſolle nach neuerlichen Preſſemitteilungen erſt
am 15. Auguſt in Kraft treten. Dieſer Termin ſei reichlich ſpät,
ſo daß der Reichslandbund eine Erhöhung der Vermahlungs
quote für den J. Auguſt beantrage. In dem Schreiben
wird ferner die Forderung auf ſofortige Wiederinkraftſetzung
der Einfuhrſcheine, auch für Roggen zur Vermeidung

des zweifellos bevorſtehenden Saiſondrucks gefordert. Das
gleiche gelte für Hafer und Hafererzeugniſſe. Auch
für den völlig ungenügenden Gerſtenpreis ſeien Siche-
rungsmaßnahmen zu ergreifen. Hinſichtlich der

Bevorſchuſſung und Lombardierung
dürfe nicht auf den Abſchluß irgend welcher Kreditverhand
lungen im Auslande gewartet werden Um die Bevorſchuſſung
einzüleiten, ſollten daher ungeſäumt Summen aus den Mitteln
eingeſetzt werden, die bereits jetzt ſchon im Haushalt zur Ver
fügung ſtänden. Die angedeutete Magazinierungspolitik dürſe
nicht wiederum ſeitens der öffentlichen Hand in ſichtbarer Form

erfolgen, da erfahrungsgemäß hierdurch eine Lähmung der
Handelsinitiative und ein Preisdruc eintrete. Weiter wird

in dem Schreiben ſofortige Klarſtellung der Abſichten der
Reichsregierung

hinſichtlich der Handelsverträge
mit Rumänien und Un garn gefordert, desgleichen die
ſofortige Bekanntgabe der Abſichten der Reichsregierung in der
Frage der Kartoffelpreiſe. Unverſtändlich ſei, daß die
Reichsregierung noch immer nicht zu der erforderlichen ſtarken
Erhöhung der Beimiſchung von Spiritus zu Treibſtoffen ge
ſchritten ſei. Breche der Roggen und Kartoffelpreis in dieſem
Jahre wiederum zuſammen, ſo ſchwinde jede Hoffnung auf

Wiederherſtellung der Rentabilität
der bäuerlichen Schweinehaltung.

Rindviehpreiſe und Preiſe für Molkereierzeugniſſe ſeien kataſtrophal geſunken. Die Reichsregierung tue
auch nichts zur Behebung dieſes Notſtandes Wo bleibe z. B.
die in Ausſicht geſtellte rhöhung des Butterzolles und

die ergänzenden Maßnahmen der ſtarken Erfaſſung auslän
diſcher tieriſcher und pflanzlicher Fette und Dle.

Die ſehe der Entwicklung des neuen Wirt
lergrößter Sorge entgegen. Dieletzten Erklärungen des Reichsernährungsminiſters könnten die

Erregung und das allgemeine Mißtrauen der Landwirtſchaft
Ur Reichsregterung, die nicht einmal den erſten Teil des ihr

durch die Hindenburg Botſchaft vom 18 März 1930 erteilten
Auftrages erfüllt habe, nicht beſchwichtigen. Die letzten Auße
r des Reichsarbeitsminiſters hätten im Gegenteil den

ruck hervorgerufen, daß in dieſem Wirtſchaftsjahr für die

Der Reichsernährungsminiſter müſſe dafür Sorge tragen, daß
die Reichsregierung von den Außerungen des Reichs
arbeitsminiſters öffentlich abrücke und ungeſäumt Maß
n e zum Schutze der Landwirtſchaft in klarer Form be

ntgebe

Rückkehr Hindenburgs Ende der Woche
Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, ſind die bis

herigen Dispoſitionen, die die Rückkehr des Reichspräſt
denten nach Berlin für Ende der Wo ch e vorſahen, bis
her nicht geändert worden.

Kommuniſten fordern Einberufung des Reichstages
Mit Rückſicht auf die kataſtrophale Zuſpitzung der

wirtſchaftlichen Lage hat die kommuniſtiſche Fraktion die
Einberufung des Reichstages für den 16. Juli gefordert.
Landesabſtimmungsleiter für den Stahlhelmvolksentſcheid.

Nach einer Bekanntmachung des preußiſchen Jnnen
miniſters wurde der Präſident des Preußiſchen Statiſti
ſchen Landesamtes, Geheimer Oberregierungsrat Dr.
Sänger, zum Landesabſtimmungsleiter und das Mitglied
des Statiſtiſchen Landesamtes, Vizepräſident Dr. Höpker,
zum Stellvertreter des Landesabſtimmungsleiters ernannt.
Die Bäckergeſellen proteſtieren.

Der Bund der Bäckergeſellen Deutſchlands proteſtiert
in einer ſcharfen Entſchließung gegen die Beſtimmungen
der letzten Notverordnung durch die das Nacht
backverbot in den Großſtädten gelockert werden ſoll.
Diſsziplinarverfahren gegen den Staatsſekretär Hagedorn

gefordert.
Von deutſchnationaler Seite iſt die Einleitung eines

Diſziplinarverfahrens gegen den Staatsſekretär Ha ge
dorn wegen ſeiner Rolle bei der Roggenſtützungsaktion

beantragt worden.

Jugoſlawien.
Südſlawien außerhalb des Hoover-Planes.

Nachdem bereits von halbamtlicher Seite der Hoover
Plan für Südſlawien abgelehnt worden war, erklärte die
offizielle „Vreme“, daß auch die Beratungen der am
17. Juli in London beginnenden Konferenz der Sachver
ſtändigen für die ſüdſlawiſche Regierung unverbindlich
ſeien.

Aus In und Ausland
Köln. Auf Grund des Artikels 123 Abſatz 2 der Reichs

verfaſſung hat der Regierungspräſident ab ſofort alle Maß
nahmen unter freiem Himmel einſchließlich aller Umzüge für
das Gebiet des Regierungsbezirks Köln bis auf weiteres ver
boten.

MähriſchOſtrau. Die Direktion der Witkowitzer Eiſen
werke unterſchrieb die Kündigung von 2000 Arbeitern und
100 Beamten. Die Kündigung erſaßt alle Abteilungen.

Warſchau. Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung haben
die erſten drei Monate des laufenden Rechnungsjahres im
polniſchen Haushalt mit einem Fehlbetrag von 768 Millionen

Zloty abgeſchloſſen.

ſchaftlichen Leben müſſe man immer daran denken, daß es für

Erzbiſchof Söderblom geſtorben.
Der ſchwediſche Erzbiſchof Dr. Nathan Söder

blom iſt in Upſala geſtorben.
Der ſchwediſche Erzbiſchof Dr. Söderblom hatte ſich in der

vorigen Woche in ein Stockholmer Krankenhaus begeben, und
dort war an ihm eine Darmoperation vorgenommen worden
Nach den ärztlichen Berichten verlief dieſe Operation zufrieden
ſtellend, es kam ein Herzſchwächeanfall zu dem allgemeinen
Krankheitszuſtand hinzu, der zum Tode führte

Lars Olaf Nathan Söderblom wurde am 15 Januar 1866
in Trönö im Hälſingland geboren und ſtudierte in Upſala
Philoſophte und Theologie. Von 1894 1901 war er Paſtor
der ſchwediſchen Gemeinden tn Paris. Jm Fahre 1901 wurdeer als Profeſſor der Theologie nach pſatg berufen. Jm Jahre
1912 nahm er einen Ruf als Profeſſor für Religtonsgeſchichte
nach Leipzig an. Doch blieb er dort nur zwei Jahre, denn
ſchon 1914 erfolgte ſeine Berufung in das höchſte ſchwediſche
Kirchenamt als Erzbiſchof von Upſala

In dieſer Stellung hat er ſich während des Krtieges, in dem
er ſich offen zu Deutſchland bekannte und eine großzügige
Liebestätigkeit entwickelte, und nach dem Kriege in mehrfachen
Kundgebungen für einen Frieden der Geiſter eingeſetzt,
worunter letzten Endes auch ſein ſcharſer Proteſt gegen den
Ruhreinfall zu rechnen iſt. Insbeſondere aber hat er ſich be
müht, die evangeliſchen Kirchen aller Länder näher zueinander
zu führen. Seinen raſtloſer Bemühungen iſt es ſchließlich auch
gelungen, die erſte große, Weltkonferenz für praktiſches Chriſten
tum“, die er 1925 in Stockholm organiſierte und leitete, ins
Leben zu rufen. In Anebtracht ſeiner Verdienſte um die An
näherung der Völker durch die Kirche und die damit verbundene
Befriedung de Welt erhielt S. im November 1930 den Nobel-
friedenspreis verliehen.

„Aufgeſeſſen und angetrabt!“
Die alten Soldaten ſind keine Kriegshetzer.

In Dresden fand der erſte Waffen tag der deut
n Kavallerie ſtatt, zu dem ſich 30 000 Teilnehmer aus
em Reiche, Vertreter der Reichswehr, Abordnungen aus

Ungarn, Schweden und Holland eingefunden hatten. Oberſt
leutnant a. D. Freiherr v. Hake hielt die Begrüßungsanſprache
und betonte, daß alle Teilnehmer an dieſem Tage den un
erſchütterlichen Glauben an ein zukünftiges fretes, glückliches
und mächtiges Deutſchland mitnahmen. Vor allem hieß er
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen und dieländlichen Reitervereine willkommen König
Friedrich Auguſt von Sachſen hatte ein Begrüßungstelegramm
geſandt, in dem er die ruhmvolle Vergangenheit der Kavallerie
regimenter unterſtrich. Der Vorſitzende des Waffenringes der
Kavallerie, Schröder-Bochum, betonte in ſeiner Feſtanſprache,
daß es Auſgabe der Tagung ſei,

den Wehrgedanken in das Volk zu tragen.
Gerade die alten Soldaten kennen den Krieg zu genau, um
Kriegshetzer zu ſein. Trotzdem forderten ſie bei einem Miß
glücken der Abrüſtungsverhandlungen das Wehrre ch t.

Den Vorbeimarſch nahm Generalfeldmarſchall von
Mackenſen entgegen. Auf einem Empfang im Rathaus betonte
der Oberbürgermeiſter Dr. Kül z, daß dieſer Tag jeder poli
tiſchen und kriegshetzeriſchen Tendenz entbehre. Das Ausland
werde guttun, ſich daran zu gewöhnen, daß auch das neue
Deutſchland

das ehre, was im alten Deutſchland groß geworden ſei.
Vaterländiſche Geſinnung und kameradſchaftlicher Gemein
chaftsgeiſt ſeien für jedes Volk eine ſelbſtverſtändliche Voraus
etzung ſeines nationalen Daſeins Jm politiſchen und wirt

äs deutſche Volk nur vorübergehend das Kommando „Ab
en ſen!“ gebe. ür unſere Zukunft gelte auf allen Ge
ieten unſeres Volkslebens das Wort Derfflingers: „Auf

geſeſſen und angetrabtl e Mit einem Hoch auf
Mackenſen ſchloß Külz. In ſeiner Entgegnung dankte Mackenſen
für die auf der Tagung zum Ausdruck gebrachte Vaterlands
liebe. Er führte dann aus

Die alten deutſchen Reiter bewahren den Großen aus der
Vergangenheit Ehrfurcht. Einen Krieg heraufzubeſchwören
liegt allen fern. Gerade die alten Soldaten wiſſen, was ein
Krieg bedeutet und ſind deswegen keine Kriegshetzer. Wir
wollen für Volk und Vaterland einen Frieden in Freiheit und
Gerechtigkeit. Wir wollen einſtehen für Heim und Herd, für
Frau und Kind. Das iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes
deutſchen Mannes.

Brandkataſtrophe in einem Hunsrückdorf.
Der Brandſtifter umgekommen.

Der HunsrückOrt Lindenſcheid wurde von einer
ſchweren Brandkataſtrophe heimgeſucht. Jnnerhalb kurzer
Friſt brannten fünf Scheunen und ein Wohn
haus nieder. Das Vieh konnte zum Teil in Sicherheit
gebracht werden, dagegen wurden ſämtliche Einrichtungs
gegenſtände, die geſamten Erntevorräte, landwirtſchaftliche
Maſchinen uſw. reſtlos verni chtet. Wie die Feſt
ſtellungen ergaben, liegt Bran d ſtiftung vor. Der
27jährige Sohn des Gemeindevorſtehers, der ſeit längerer
Zeit zu Schwermutanfällen neigte und ſchon öfters Selbſt
mordabſichten geäußert hatte hat die Scheune ſeines
Vaters in Brand geſteckt. Seine verko hlte Leiche
wurde unter den Trümmern aufgefunden.

Schwerer Anfall beim Solituderennen,
Motorrad explodiert, drei Verletzte.

Bei den Motorradrennen auf der Solitetde gab es einen
ſchweren Unfall Beim Rennen der nationalen Klaſſe um den
Preis von Stuttgart ereignete ſich 100 Meter vor der
Zielkürve ein ſchwerer Sturz Meſſerſchmidt- Stuttgart geriet
aus der Kurve And wurde vom Rade geſchleudert. Seine
Maſchine explodierte und flog lichterloh brennend vier bis fünf
Meter über die Zuſchaner hinweg in den Wald Dabei wurden
noch zwei Perſonen verletzt Meſſerſchmidt mußte mit Bein
brüchen und einer ſchweren Kopfverletzung ins Feuerbacher
Krankenhaus geſchafft Derden. Dem Rennen wohnten 70000
bis 80 900 Zuſchauer ber. Sieger wurde der Engländer Guthrie
t einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 111,5 Stunden
ilometern.
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Amtlicher Teil.
Die für die Monate Mai und Juni 1931 zu ent

richtenden Krankenkaſſen und Arbeitsloſenverſicherungs
beiträge der Land und Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
des Kreiſes Torgau in Torgau ſind bis zum 17. Juli
1931 bei der hieſigen Gemeindeſparkaſſe zu zahlen

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 12. Jult. Oeffentliche Sitzung des Ge

meinde-Vorſtandes und der Gemeinde-Vertrelung. Die am
Freitag, den 10. Juli, im großen Sitzungsſaale des Rat
hauſes abgehaltene öffentliche Sitzung des Gemeinde Vor
ſtandes und der Gemeinde-Vertretüng wurde gegen 19.40 Ahr,
als die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung feſtgeſtellt worden
war, durch den Gemeinde- Vorſteher Henze eröffnet. Der
1. Punkt der Tagesordnung betraf den Ausgleich des der
zeitigen Fehlbetrages im Haushaltsplan. Die Aufſichtsbehörde
hatte der Gemeinde- Vertretung freigeſtellt, den Ausgleich ent
weder durch entſprechende Erhöhung der Bürgerſteuer oder
der Bierſteuer oder einer Erhöhung der Zuſchläge zu der
Grundvermögensſteuer, zur Gewerbeſteuer zum Kapital und
Zweigſtellenſteuer zum Gewerbekapital herbeizuführen. Der
Vorſtand hatte ſich für die letztere Möglichkeit, alſo Er
höhung der Realſteuerzuſchläge entſchieden, und machte der
Verſammlung einen dementſprechenden Vorſchlag, der aber
mit überwiegender Mehrheit abgelehnt wurde. Da in einer
früheren Sitzung Bier- Und Bürgerſteuer bereits von der
Vertretung abgelehnt worden iſt, ſo liegt es jetzt an der
Aufſichtsbehörde, auf dem Wege der Verordnung für einen
Ausgleich zu ſorgen. Der weitere Vorſchlag des Gemeinde
Vorſtandes über die Erhebung der Berufsſchulbeiträge, ſoweit
ſie von der Gemeinde aufzubringen ſind, wurde ebenfalls
gegen die Stimmen des Gemeinde-Vorſtandes abgelehnt,
nachdem ein kommuniſtiſcher Vertreter zwar den Wert der
Berufsſchule anerkannt hat, aber die geſamten Koſten als
vom Staate getragen wiſſen wollte. Anträge einiger An
geſtellten der Gemeinde-Verwaltung, die eine höhere Ein
ſtufung in dem zur Zeit geltenden Tarif verlangten, wurde
abgelehnt. Dagegen wurde von der Gemeinde Vertretung
beſchloſſen, daß, wie bisher, die Sozialbeiträge für die An
geſtellten, einſchließlich der durch die 2. Notverordnung zu
erhebenden Kriſenſteuer von der Gemeinde für die Ange-
ſtellten zu zahlen iſt. Der nächſte Punkt betraf die Bewilli
gung der Mittel für eine neu einzurichtende Gehilfenſtelle
Die Mittel dazu wurden bewilligt. Punkt 5 der Tages
ordnung wurde aus beſonderen Gründen auf Antrag in
nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. Die K. P. D.Fraktion
proteſtierte gegen dieſen Antrag, welcher bei der Abſtimmung
gegen die Stimmen der K. P. D. angenommen wurde, wo
rauf dieſe geſchloſſen den Sitzungsſaal verließ Hierauf fand
die Beſprechung des 5. Punttes in nichtöſfentlicher Sitzung ſtatt

r Annaburg, 14. Juli. Die für geſtern Montag
den 13. Juli, vorm. 11 Ahr angeſetzte Zwangsverſteigerung
des Möllerſchen Gutes, welches über 1200 Morgen groß iſt
wurde aufgehoben. Die Landſchaftsbank der Provinz Sachſen
als Hauptgläubigerin, hatte ſchon vorher ihren Antrag auf
Zwangsverſteigerung zurückgezogen. Die Zwangsverſteigerung
wurde aber außerdem noch von der Gemeinde Annaburg,
der Mauergrabengenoſſenſchaft, der Firma Klauſenitzer,
Annaburg, einer Firma aus Verden, wegen eines gelieferten
Brütapparats oder Brutmaſchine und von Dr. Kreß, Jeſſen
betrieben. Nachdem die genannten Gläubiger von der Land
ſchaftsbank teils durch ſofortige bare Zahlung, teils durch
Hinterlegung entſprechender Summen beim Gericht befriedigt
worden waren, zogen auch dieſe Gläubiger, ſoweit ſie beim
Termin an der Gerichtsſtelle zugegen waren, den Antrag auf
Zwangsverſteigerung zurück. Die Zwangsverſteigerung wurde
dann vom Gericht aufgehoben.

x Annaburg, 14. Juli. (Demonſtrationszug der
Exwerbloſen.) Die Erwerbsloſen hatten zu geſtern vormittag
11 Ahr zu einer Verſammlung nach der Neuen Welt ein
geladen. Da gerade Zahltag war, zogen die Erwerbsloſen
geſchloſſen nach dem Arbeitsamt auf dem Marktplatze. Die
durch Schupo und Landfäger verſtärkte Polizei ſorgte für
Ordnung, ſo daß keine Zwiſchenfälle vorgekommen ſind

Annaburg. Ein ſeltener Fang ging Herrn Petri
am Sonntag in der Elſter an die Angel- eine Wollhand-
krabbe. Dieſelbe iſt in unſerem Schaufenſter zur Anſicht
ausgeſtellt.

Seyda, 13. Juli. (Sportunfall) Jn der vorigen
Woche verunglückte ein Arbeiter der in der hieſigen Arbeiter
kolonie wohnhaft iſt. Das Anglück geſchah beim Fußball
ſpiel Er wurde von einem Spieler ſo unglücklich getreten,
daß er ſich dabei ein Bein brach Er wurde dem Kreis
krankenhaus in Herzberg zugeführt.

Falkenberg, 13. Juli. (Anfall) Auf dem Turnplatz
ereignete ſich geſtern beim Turnfeſt ein Unfall, Eine Turnerin
ſprang aus unbekannter Urſache gegen den Holmen eines
Barrens. Ein ſofort hinzugezogener Arzt ſtellte innere Ver
letzungen feſt und ordnete die Ueberführung ins Kranken
haus an.
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Röſa. (Erſtickt durch Verſchlucken einer Kartoffel.)
Die einzige Kuh der Geſchwiſter B. hatte beim Tränken eine
ganze gekochte Kartoffel verſchluckt, die in der Speiſeröhre
ſitzen blieb. Trotz ſofortiger Hilfe durch den Tierarzt konnte
die Kartoffel nicht herausbefördert werden und mußte die
Kuh erſticken.

Curnen, Spiel und Sport.
23. Gauturnfeſt des Elbe-Elſter-Turngaues Falkenberg.

Falkenberg ſtand am Sonnabend und Sonntag ganz im
Zeichen des ElbeElſter Turngaues D. T. Nahezu die Hälfte
aller Gauangehörigen war nach Falkenberg gekommen, und auch
die Einwohnerſchaft des Feſtortes nahm regen Anteil an den
Veranſtaltungen. Sie hatte dankenswerter Weiſe 800 Bürger
und 300 Maſſenquartiere zur Verfügung geſtellt. Schon in den
frühen Nachmittagsſtunden des Sonnabends traf ein großer Teil
der Turner und Turnerinnen aus allen Teilen des Gaugebietes
ein. Bei der Eröffnungsfeier auf dem weitläufigen Feſtplatze,
den die Gemeinde und die Turngemeinſchaft Falkenberg unter
erheblichen Opfern zweckentſprechend hergerichtet hatten, begrüßte
der Vorſitzende des Falkenberger Hauptausſchuſſes, Otto Schumann
die Gäſte. Namens der Gemeinde Falkenberg ſprach Gemeinde
vorſteher Hartmann, der dann die Oberleitung des Feſtes an
Gauvertreter Otto Stolze übergab. Dieſer feierte in ſeiner kurzen
Anſprache die Hochziele der Deutſchen Turnerſchaft und zeigte in
kurzen Zügen Weſen und Aufgabe des Gauturnfeſtes auf. An
ſchließend nahmen die erſten Wettkämpfe ihren Anfang, die

ſchaft, durch die wir allein wieder Herr unſerer wirtſchaftlichen,
ſeeliſchen und ſittlichen Nöte werden könnten. Gemiſchter Chor
und gemeinſamer Geſang rundeten die ſtimmungsvolle Feierſtunde
harmoniſch ab. Unmittelbar im Anſchluß an die Feierſtunde
kraten etwa 1000 Turner und Turnerinnen zum Fackelzug an,
der durch den Ort nach der geräumigen Feſthalle marſchierte, die
allerdings auch kaum ausreichte, um die rund 2500 Menſchen
zu faſſen, die ſich eingefunden hatten. Gemeindevorſteher Hart
mann übernahm hier die Begrüßung, worauf die Vertreter der
4 Bezirke des Gaues das turneriſche Leben, den Charakter der
Landſchaft und die Geſchichte ihrer engeren Heimat ſchilderten.
Gauvertreter Stolze betonte, das Turnertum in Heimattreue und
Turnergeſchichte wurzele. Die turneriſche Arbeit der 2000 werde
zeigen, was um die D. T. iſt und was ſie will. Durneriſche
Vorführungen und das Feſtſpiel „Auferſtehung“ ſchloſſen die
Arbeit ab. Am Feſtſonntag begannen die Wettkämpfe ſchon
frühzeitig. Jn den Mittagsſtunden fand eine Heldenehrung auf
dem Denkmalsplatz ſtatt. Dann bewegte ſich der Feſtzug der
2000 Turner und Turnerinnen unterbrochen von Feſtwagen durch
die Stadt. Auf dem Feſtplatz entwickelte ſich ein lebhaftes Treiben,
von den zahlreichen Zuſchguern aufmerkſam verfolgt. Die Sieger
ehrung nahm Gauoberturnwart Wilde vor, und nach den Schluß-
worten des Gauvertreters und des 2. kreisvertretenden Manger
Magdeburg fand das Feſt, daß größte das der ElbeElſter-Gau
bisher durchgeführt hat, ſein Ende. Nach der uns vorliegenden
Siegerliſte kehrten aus unſerem Orte folgende Turner und
Turnerinnen als Sieger heim: Volkstümlicher Dreikampf der
Aelteren über 10 Jahre: Otto Lange (51 Punkte); Volks
tümlicher Dreikampf der Aelteren 30 35 Jahre: 2. Theodor

wurde Annaburg 3. in 46 Sek., im 45100 Meter-Lauf der
Turner (BVereine) 3. Annaburg in 51 Sek.

Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion. Deutſche Eier: 1. Trink
eier (vollfriſche geſtempelte) über 65 Gramm 925, über 60
Gramm 8,50, über 53 Gramm 7,75, über 48 Gramm 6,75. 2
Friſche Eier über 53 Gramm 7,50. 3. Eier zweiter Sorte 5,50
bis 7,50. 4. Ausſortierte kleine und Schmützeier 5,75. B.
Auslandseier: I. Dänen und Schweden 18er 9,75, 17er 9, 15,5
bis 16er 8, Eſtländer 17er 8,50, 15,5 16er 7,50--7,75. 2. Hollän
der: 68 Gramm 10, 60 62 Gramm 8,50—8,75, 57—58 Gramm
8,25. 3. Rumänen 6,25—6,75, Ungarn und Jugoſlawien 6,50--7.
4. Ruſſen, große 6,50—6,75, normale 6,25. 5. Abweichende 550
bis 6. 6. Kleine Mittel-, Schmutzeier 5-5,50. Die Preiſe
verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück.

Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau beſonders
hohe Anforderungen, denn das Sparprogramm macht auch vor
der Küche nicht halt, und es heißt mehr denn je „auskommen
mit den vorhandenen Mitteln““ Als wahre Freunde erweiſen
ſich auch jetzt die bewährten Maggi Erzeugniſſe (Würze, Suppen
und Fleiſchbrühwürfel). Die Hausfrau, die ſie verwendet, ſpart
Geld, Zeit und Arbeit.

für die Sehönheitspflege auf er Reise

I. Zur natürlichen Rräu- 2. Zur rliangung schös-
mung der Haut fette man vor mer weißer Zähne putze

Kinder und Alten maßen ihre Kräfte
etwa 800 Turner und Turnerinnen in der ſchönen Falkenberger
Kirche zu einer Feierſtunde ein.
und einem Vorſpruch ergriff Pfarrer Bürger das Wort.
Deutſchen zur ſeeliſchen Bruderſchaft zuſammen zuführen, ſo führte
er unter anderem aus, müſſe die Leitidee ſein.
mitſchwingen und mitrauſchen im Rythmus der körperlichen Arbeit
Seele und Körper müſſen zuſammen ſchmelzen zur Volksgemein

Am Abend fanden ſich

Nach gemeinſamen Lied und

Die Seele müſſe

Schulze (59 Punkte); Vierkampf der Turner:

Alle
(136 Punkte);
(160 Punkte); Siebenkampf der Turnerinnen:

Wienke (99 Punkte).

ſchmidt (69 Punkte), 19. Erwin Kronbügel (60 Punkte), 20. Otto
Wölke (59 Punkte), 23. Georg Koſiol (S5 Punkte); Gemiſchter
Siebenkampf der Jugend (15 18 Jahre): 2. Werner Jäger

Neunkampf der Turnerinnen: 5. Herta Waldhelw

(113 Punkte), 18. Charlotte Arndt (101 Punkte), 20. Margarete
Jm 4575 Meter-Lauf der Turnerinnen

10. Erwin Dürr

8. Marie Pöſchel

und nach
beſondere Geſicht und Hände mit Creme
Leodor gründlich ein; man erzielt dann
ohne ſchmerzhafte Rötung eine ge
ſunde, ſonnengebräunte Hautfärbung.
Creme Levodor fettfrei in roter
Packung; fetthaltig in blauer Packung

Tube 60
Edelſeife 50 Pf. Jn allen Chlorodont

Verkaufsſtellen zu haben.

der Beſonnung die Haut, ins man frühu. abends die Zähne mit
der herrlich erfriſchenden Zahn
paſte Chlorodont, die auch an den
Seitenflächen, mit Hilfe der Chlo
rodontZahnbürſte einen elfen
beinartigen Glanz erzeugt.

e cher en Tube54Pf. u. 90 Pf. ChlorodontZahn
bürſte 1 Mk., Kinderbürſte 60 Pf.
ChlorodontMundwaſſer 1 Mk.

Pf. und 1 Mk., Leodor

Für die uns zu unſerer Permäh
lung in ſo lieber Weiſe erwieſene
Aufmerkſamkeiten danken wir zu
gleich im Namen unſerer Mutter
recht herzlich.

9da geb. Schmidt.
Arthur Danneberg u. Frau

Wittenberg 12. Juli 1981 Annaburg

unſerer Vermählung
herzlichſt.

Für die zahlreichen Glückwünſche,
Blumenſpenden und Geſchenke zu

Karl Scheer und Frau
s Enmma geb. Bachmann.

Naundorf, den 18. Juli 1931.

danken wir

Cigarren der Serie

iſt die Grundlage

Beachten Sie bitte mein
Schaufenſter!

„Htacdtsgespräch“
ſind mit dem Begriff der höchſten Leiſtung
untrennbar verbunden, da zur Herſtellung nur
geſunde, reife Tabake, die Qualität beſitzen,
Verwendung fanden.
Cigarren werden ſtets gleichbleibendes
feines Aroma aufweiſen und dies Moment

Cigarren zur Hausmarke! irdes feinen Geſchmacks wählt das Fachgeſchäft

Louis Hofmann.

Stadtsgespräch-

bei der Wahl dieſer
Der Mann

Rechnungen
8

Besuchsekarten Quittungen

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.
Am Donnerstag, den 16. Juli, abends

S Uhr findet im Gaſthof „Stadt Verlin“ eine
Versammlung

ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Empfehle laufend

prima W
Hammelfleiſch

R. LohnJunge Enten
gute Bruteier
verkauft Ackerſtr. 22.

Pa. Gauerkohl
2 Pfd. nur 25 Pf.

Reue ſaure Gurken
5 Stück nur 25 Pf.

Ia fettrückige
Matjesheringe
Reue Kartoffeln

2 Pfd. nur 15 Pf.
empfiehlt

J. G. Pritzsche.
Zum Einmachen!

Opekta
in großen u. klein Flaſchen

empfiehlt

Th. Schumle,
Jnhab.: Frieda Schunke.

0 Billige 9
Damenfahrräder

mit Freilauf GO m.
empfiehlt

Annaburger
Fahrrad Zentrale

Maxta Stein.

S Aeune e
Kartoffeln,

2 Pfd. nur 15 Pf.
empfiehlt

Th. Schunke,
Jnhab.: Frieda Schunke.

KReſtlos zufrieden
wird Jhre Wäſche aus
gerollt auf meiner

elektriſchen Wäſcherolle

L Hofmann.
Beſtellungen auf

Briketts
werden jederzeit entgegen
genommen.

Frieda Schunke.

Gratulationskarten

88

Buchdruckarbeiten jeder Art
liefert in sauberer geschmackvoller
Ausführung schnell unch preiswert

Buchdruckerei H. Steinbeiss
Annaburgq Fernruf 224

8
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dsBun ſei

Plakate
8

Briefumschläge Postkarten Avise

Programme usw.

Sämtl. Reparaturen an:
Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft
fahrzeugen, Radio Apparaten,
Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
uſw. werden prompt und ſauber in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager

Marken-Fahrräcler, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Nähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform
Raclio-Apparate, Anlagen und Zu-
behörteile, Anodenbatterien

Sprechmaschinen, Parlophon und
Lindſtröm
Platten, von 75 Pf. an, moderne
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile.

Prima Lampen-Karbick
friſch eingetroffen.

Herm. Meyer sem.
Drucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeißs, Buchdruckerei.

99000200092000020000

Solvolith
potzüglichſte 3ahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung, der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.

IIIIOlcD Il

Beſtellungen auf

Britetts
nimmt entgegen.

Otto Scheibe.
Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

en
m m m zum Einmachen!
M Hut-, Platten und Kriſtallzucker

n Fruchtpreſſen
M Einkochapparate in verſchiedenen Größen
n (komplett und alle Teile einzeln)

J Töpfe zum Marmeladekochen
T Einkochgläſer in verſchiedenen Formen
gen und GrößenC(Deckel und Ringe auch einzeln zu haben)

Opektallene n grohe gloſh. u. t. Pulberforn

v Cellophan- Papier verhüten Schimmel
Salicylpapier bildung

Einmachehilſfſ eM J. G. Fritzsehe.

Achtung
La dlwwi wie

Empfehle zu bekannt billigen Preiſen

Getreide-Säcke
Kartoffel-Säcke
Strohſäcke
Frucht-Säcke
Quarkſackleinen
Seihtücher
Ruckſäcke

Bindeſchürzen Kopftücher

an Qual.
Motorräder billiger

NS U. Motorfahrrad, bis 25 km
Geſchwindigkeit mit elektr. Licht 228. M.

Paſſend für ruhige Fahrer
S W. 200 ccem
NS W. 200 eem

mit elektr. Licht u. Horn 775. M
Alle Räder Steuer und Führerſcheinfrei!

Gäntl. Auto- und Motorrad- Reparatur

Akku-Ladestation für Auto und Radio
T Auto Lohnfuhren,

BWrüta Röckllev, Sauruf

Kaffeefiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

600. M.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.



Seilage zu Nr. 33 der Annaburger Zeitung.
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Die Fieberkurve.
Am Abgrund. Schlechte Arzte. Rüſtungsſieber.

Noch ſtehen wir mitten im reißenden Strom der Dinge
Noch ahnen oder fühlen wir erſt, wiſſen nur wenige
darüber, daß Deutſchland zu Beginn der zweiten Juliwoche
wieder am Rande des uns nur allzu gut bekannten Ab
grundes ſtand. Für den Sonntagabend war eine
Sitzung des Generalrats der Reichsbank, alſo ihrer
höchſten, entſcheidenden Jnſtanz anberaumt, ſchon dieſe
außergewöhnliche Tagungszeit ließ darauf ſchließen, wie
ernſt, wie überaus kritiſch die Situation war. Vielleicht
ſpäter werden wir wohl auch hierüber genaueres er
fahren iſt auch dieſe zweite Kriſe entſcheidend dafür ge
weſen, daß der Hoover Plan nun endlich zur Wirklichkeit
würde, ebenſo wie die erſte Kriſe den unmittelbaren Anſtoß
dazu gegeben hat, daß Hoover ſeine Botſchaft in die Welt
hinausſandte. Damals wie jetzt wieder, wußte man in
Deutſchland einfach nicht mehr, wie man weiterkommen
ſollte. Der Kredit, den nach der Überwindung der
erſten Kriſe die Reichsbank im Auslande erhalten hatte,
war bis auf den letzten Tropfen ausgeſchöpft. Es iſt an
zunehmen, daß man in Waſhington leider auch in
Paris hierüber ſehr genau unterrichtet war, ſo daß ſich
Hoover genötigt ſah, die Schönheitsfehler zu akzeptieren,
die die franzöſiſche Regierung in ſeinen Plan hineingeklert
hatte. Es war nicht länger möglich, ſich über die Art
herumzuſtreiten, wie dem Patienten geholfen werden ſollte,
weil ſonſt der Todkranke inzwiſchen verſtorben wäre, die
Kur alſo zu ſpät käme. Aber weil bei dem Patienten die
Fieberkurve ſo hoch geſtiegen war, kann er ſelbſt und
können ſeine Arzte nun auch nicht damit rechnen, daß dieſe
Kurve nun ſofort auf den normalen Stand hinunterſinkt
und der Kranke geheilt und geſund aus dem Bette ſpringt.
Vielmehr müſſen die Arzte dafür ſorgen, daß er erſt wieder
zu Kräften kommt. Noch immer leidet er an ſchwerer
Kapital und Kreditanämie, an Blutarmut, da man
ihm in den vergangenen zehn Monaten ſo nach und nach,
in der letzten Zeit aber überſchnell etwa vier Miliarden
Kredite, Gold Und Deviſen abgezapft hat. Dafür ſtrotzen
die anderen von Kapitalmaſſen und eine Bluttransſuſion
in den ausgeſogenen Körper der deutſchen Wirtſchaft hin
ein würde ihnen durchaus nichts ſchaden, ſie vielmehr vor
einem Schlaganfall bewahren Die Furcht hiervor war
ſchließlich auch der Hauptgrund für Hoovers Eingreifen.

Kluge Arzte wiſſen, daß bei einem Kranken auch die
beſten Heilmittel verſagen können, wenn man ihn nicht
vor Aufregungen vor Gemütserregungen bewahrt. Das
Heilmittel des „Schuldenſeierjahres“ iſt zweiſellos ſehr
gut und dem Kranken zuträglich, wenn es außerdem ſeine
Ergänzung in ausgiebiger Kapitalstransſuſion findet,
dann könnte des Patienten Fieberkurve auch wirklich
zurückgehen. Aber ſtatt deſſen attacktert man ihn durch
Aufreizung ſeines Ehrgefühls, verlangt von

„Erklärungen“ und Zuſicherungen ſolcher Art, daß
ſich in ihm der durchaus berechtigte Stolz einporbäumen
muß. Außerdem iſt dieſes Verlangen ſelbſt ganz über
flüſſig, iſt nur ehrkränkend durch ſeine Wiederholung.

Daß Deutſchland die Erſparniſſe des „Hoover- Jahres zu
allem andern als zu einer Steigerung ſeiner Ausgaben
für Reichswehr oder die Marine verwenden wird, iſt ſo
ſelbſtverſtändlich, daß ein Argwohn des Auslandes nach
dieſer Richtung hin jedenfalls in Deutſchland geradezu
unbegreiflich erſcheint. Eine ausdrückliche Zuſicherung hat
trotzdem der Reichskanzler dem amerikaniſchen Präſidenten
noch gegeben. Wenn Frankreich ſich die Berechtigung zu
ſprechen ließ, ein ſolches Verlangen an Deutſchland noch
einmal zu ſtellen, ſo ift das eine Schikane, die unſer
Ehrgefühl verletzt. Und man iſt ſich in allen politiſchen
Parteien Deutſchlands darüber einig, daß eine ſolche Ver
letzung unſeres Stolzes auch beabſichtigt war. Das
aber hat der Reichskanzler durch ſeinen ſchnellen Entſchluß
verhindert, dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einfach
ſozuſagen eine Abſchrift jener Zuſicherung an Hoover und
des Satzes aus dem letzten Regierungsaufruf zu über

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

48, Fortſetzung Nachdruck verboten
Er hob den Kopf. Jeder Gedanke an ſie war Untreue

gegen Termolen. Er hatte der blonden Frau ja auch längſt
entſagt.

Wieder wanderten ſeine Gedanken zu Jlſe von Benthen.
„Jlſe, ſo treu alſo kannſt du ſein?“ Arnim von Stet-

tenheim lächelte vor ſich hin. „Jlſe, dieſe Treue iſt gleiche
Treue wert. Doch vorläuf J darf ich nicht an mich denken.
Erſt muß ich Termolen zu ſeinem Glück helfen.“

Stettenheim ſtand auf. Er reckte ſich.
Die Uhr auf ſeinem Schreibtiſch tickte leiſe.

die zweite Morgenſtunde.
Stettenheim dachte an Termolen. Der war heute nicht im

Bureau geweſen, war draußen in ſeiner Villa geblieben.
Stettenheim wußte, wie es in Termolen ausſah. Er

drängte ſich nicht in ſein Vertrauen. Dieſen Kampf mußte
Termolen mit ſich allein ausfechten. Und Stettenheim wußte,
daß er das Rechte getan, als er Termolen endlich die Wahr
heit geſagt hatte. Wie hätte dieſer ſonſt jemals wieder den
Weg zu Sigrid finden können? Es galt ſetzt nur noch, Si
grids Widerſtand zu beſiegen. Sie mußte endlich an Ter
molens Liebe glauben.

Stettenheim ging im Zimmer auf und ab.
Seine Gedanken kreiſten um Sigrid und Termolen. Zwei

Kinder des Volkes Beide durch eigene Kraft zu des Lebens
Höhen hinaufgelangt. Wer ſollte denn daran zweifeln, daß
dieſe zwei Menſchen füreinander geſchaffen waren

Er trat noch einmal an ſeinen Arbeitstiſch, öffnete das
zweite Schreiben. Es kam aus Berlin von Harry Smith.

Der junge Amerikaner bedauerte es lebhaft, daß Herr
von Stettenheim fort ſei. Er ſchien jedoch über ſeine Schwär-
merei zu Marion Grit bereits zur Tagesordnung überge
gangen zu ſein, denn er ſchrieb begeiſtert über Tolly Fran
cis, eine junge Tänzerin.

Sie zeigte

S
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reichen, in dem auch die Verwendung der „Hoover Er
ſparniſſe“ allein für wirtſchaftlich finanzielle Zwecke zuge
ſagt wird. Dieſer Schritt Or. Brünings nahm dem fran
zöſiſchen Vorhaben die „Pointe“ fort. Aber jetzt werden
auch in England maßgebliche Stimmen laut Paris
ſchreit ſchon ſeit den Verhandlungen mit den Amerikanern
danach die an die Kapitaltransfuſion für das kranke
Deutſchland ähnliche „politiſche“ Bedingungen knüpfen
wollen. Wir ſollen die Pläne ſeiner Zollun i on
mit Sſterreich aufgeben. Das würde bedeuten,
eine wirtſchaftliche heilſame Medizin dem Kranken weg
nehmen der doch am beſten wiſſen muß, was ihm wirklich
hilft. Aber dieſe Forderung entſpringt ja nur polt
tſchen Gründen England will den Franzoſen für
ihre lang verzögerte und vieles verzögernde Zuſtim
mung zum Hoover-Plan ein Geſchenk machen, das
Deutſchland zu bezahlen hätte. Ferner ſoll
Deutſchland den Weiterbau des Panzer-
hreuzers Beinſtellen. Für dieſen ſind im Reichshaus-
halt etwa zehn Millionen eingeſetzt. Auch das iſt nur
eine politiſche Schikane, denn die Engländer ſelbſt haben
in Kiel bei ihrem Beſuch feſtſtellen können, wie es mit der
Welt bedrohung“ durch die deutſche Flotte ausſieht Weil
wir uns an die Beſtimmungen des Verſailler Dik-
tats halten, dann heißt es, ſelbſt dieſem „Frieden“ nicht
dienen, wenn man uns zu einem Verzicht auf die
a Rechte zwingt, die uns dieſer Vertrag ge
währt.

Man ſchauſpielert denn doch allzu ſchlecht. Das Pan
jerſchiff als das „Geſpenſterſchiff“ hinzuſtellen, durch das
die See Abrüſtung verhindert, Frankreich und England
zur See Auf rüſtung „gezwungen“ werden, iſt mehr als
naiv und heißt an die Leichtgläubigkeit der Amerikaner
allzu große Anforderung ſtellen. Und von dort her rückt
die Forderung einer allgemeinen Abrüſtung mit
jedem Tag näher heran, der uns noch von der großen
Abrüſtungskonferenz trennt. Amerika nimmt gar keine
Rückſicht auf das europäiſche Rüſtungsfieber, das ein biß
chen allzuſehr nach Simülantentum ausſieht Hoover
plant hiergegen eine „Roßkur“. Er erklärt einſach:
Wenn Europa nicht abrüſtet, dann denktmerika nicht daran, auch nur einen Cent
an den interalliierten Schulden zu ſtreichen.“ Dann mag Europa bluten. Aber leider bluten
wir Deutſche dann am meiſten. Dr. Pr.

„Heutſche und Kommuniſten müſſen raus!“
Schwere Ausſchreitungen gegen Deutſche in Kattowitz.
Jm Anſchluß an eine bung der Aufſtändiſchen in

Kattowitz ſonderten ſich etwa zwanzig Auſſtändiſche von
dem Haupttrupp ab und durchzogen die Smtechowſkiſtraße.
Hier ſchlugen ſie mit Stöcken auf jeden Paſſanten ein, der
deutſch ſprach. Dabei riefen ſie: „Die Deutſchen und
die Kommuniſten müſſen hier raus“ Als Hausbewohner,
die die Ausſchreitungen ſahen, um Hilfe riefen, warfen
ihnen die Aufſtändiſchen mit Ziegelſteinen die Fenſter
ein. Die Verletzungen der Mißhandelten ſind zum
Teil ſo ſchwer, daß ſechs Perſonen ins Krankenhaus ge
ſchafft werden mußten. Die Polizei nahm mehrere Auf
ſtändiſche feſt.

Ein nettes Vertrauensverhältnis.
Zu den Ereigniſſen in Kattowitz wird von zuſtändiger

Stelle darauf hingewieſen, daß auch hiermit der Beweis dafür
erbracht ſei, wie recht Deutſchland Samals in Genf getan habe,
als es für die Vertagung der Oberſchleſien-beſchwerde eintrat. Damals haben die Polen vehauptet,
daß ſich in Oberſchleſien ein Vertrauensverhältnis
anzitbahnen beginne. Wie weit wir von einem derartigen
Vertrauensverhältnis noch entfernt ſind, beweiſen die neueſten
Vorkommniſſe. Auf der Herbſttagung des Völkerbundes wird
ſich Gelegenheit bieten, auf dieſe Vorfülle zurückzukommen.

„Ein bißchen teuer iſt Tolly ja, lieber
heim. Mein alter Herr ſchrieb mir einen teufliſchen Brief
von Sparen, Solidſein und ſo weiter. Na, John Smith
ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß er früher mal zu Hauſe
wegen „Lebenswandels“ an die Luft geſetzt worden iſt. Jch
weiß es aber und werde es bei paſſender Gelegenheit dem
energiſchſten aller Väter mal unter die Naſe reiben.“

Der lebensluſtige junge Mann ſchrieb noch viel vom Ber
liner Leben.

Stettenheim mußte einmal herzlich lachen, ſo drollig be
ſchrieb Harry ſeinen Aufenthalt bei ſeinen amerikaniſchen
Freunden Harry wohnte bei Miſter Paaker, einem Bekann
ten ſeines Vaters, der ſeit Jahren in Berlin ſeinen Aufent
halt hatte, weil ſeine Frau leidend war und ſich in Behand
lung des bekannten Nervenarztes Profeſſor Roſenweiler
wohl fühlte.

„Wie konnten Sie mir nur das antun, Herr von Stet
tenheim und mich Paaker wie ein Wickelkind ans Herz legen?
Nun glaubt die ganze Familie über mich wachen zu müſſen.
was mich nicht hindert, ihnen durchzubrennen, wo es
geht.“r Brief war mehrere Seiten lang. Stettenheim legte

das Schreiben beluſtigt zuſammen. Dann löſchte er das Licht
und ging in ſeine Wohnung hinüber.

17. Kapitel.
Sigrid hatte in Leipzig ein Konzert gegeben. Wie über

all, hatte ſie auch hier einen ungeheueren Erfolg. Einla-
dungen regneten ihr ins Haus. Doch eiferſüchtig wachte der
alte wunderliche Mann, der ihr Lehrer geweſen war, über
jeden Schritt, den ſie tat.

Seine Frau war mit dem Kinde in ihrer Berliner Woh
nung geblieben, wohin ſie zuletzt aus dem Hotel übergeſiedelt
waren.

Sigrid war in Leipzig für drei Abende verpflichtet.
Dann mußte ſie am I4. November nach Berlin und hernach
ging es nach Budapeſt. Aldinoro war in ſeinem Element.

Seine Schülerin!

Sowjetregierung mi

Herr von Stetten

Was Kriegsgefangenſchaft lehrte.
Ein Oſtmarkentag ehemaliger Kriegsgefangener.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener, die 35000 Mitglieder zählt, verbindet ihre
15. Bundestagung, die am 11. und 12. Juli in Allenſtein ſtatt
nen mit einer Oſtmarken-Orientierungsfahrt. Auf dieſer
aämen die Teilnehmer aus dem Reich, aus Oſterreich und der

Tſchechoſlowakei auf dem Seeweg in Zoppot an. Die Teil
nehmer führen bald weiter nach Danzig, wo ein Empfang
des Senats ſtattfand. Eindrucksvoll geſtaltete ſich

eine Feierſtunde für die verſtorbenen Kriegsgefangenen,

bei der der Ehrenvorſitzende, Freiherr von Lersner
Potsdam, die Fefſtrede hielt. Die Kriegsgefangenen hätten ge
lernt, ſo führte er aus daß

Führen nicht Herrſchen heiße.
wen ſei Aufopferung für die Allgemeinheit. Unſer Volk
wolle nicht mehr beherrſcht, ſondern geführt werden. Dazu
ehöre neben Willen und Können lautere Geſinnung. Se
etzter Zeit hätten aber viele führen wollen, nicht um der Ge

ſamtheit zu dienen, ſondern um oben zu ſtehen, und ein
elne ſogäar, um dem eigenen Vorteil zu dienen. Allen lautenParrlonemus abweiſend, rufen wir den anderen Völkern i

„Wir brauchen Leben, Arbeit und Gerechtigkeit für
Unſer deutſches Volk!

Geraubtes Land
wirkt auf ein Volk, wie die geraubte urreent auf die Kriegs
gefangenen gewirkt hat. Gebt den Völkern ihre Heimate r t die einzige Sicherheit für einen dauerhaften

rieden!“

Weizenvermahlungszwang 97 Prozent.
Für das ganze Wirtſchaftsjahr

Jn einer Beſprechung der beteiligten Wirtſchaftskreiſe gab
der Reichsernährungsminiſter bekannt, daß der Vermah
lungszwang für in ländiſchen Weizen auf 97
Pr J zent durchgehend für das ganze Wirtſchaftsjahr feſtgefetzt
wird.

Beſtechungen in der hannoverſchen

Provinzialverwaltung.
Eine Erklärung des Landesdirektoriums.

Vom Landesdirektorium Hannover wird mitgeteilt,
daß ſchon ſeit längerer Zeit der Verdacht beſtanden habe,
daß Wegemeiſter der Provinzialverwaltung Gelder
von Lieferfirmen in Empfang genommen haben
Konkrete Beweiſe hätten gefehlt, ſtatt nachprüſbarer Ein
zelheiten ſeien nur allgemeine Verdächtigungen ausge
ſprochen worden. Die ſeitens des Landesdirektoriums
veranſtalteten Nachforſchungen hätten nun bisher ergeben,
daß an etwa 40Wege meiſter im Laufe einer Reihe
von Jahren etwa 60 000 Mark ſeitens einer Firma
zur Auszahlung gelangt ſind. Das eingeleitete Unter
ſuchungsverfahren werde mit aller Schärſe fortgeführt.
Erſt nach Abſchluß der Ermittlungen könne der Offentlich
keit weiteres mitgeteilt werden.

Rußland belohnt reuige Sünder.
Zum Tode verurteilt und dann mit dem Leninorden

ausgezeichnet.

Das Präſidium des Vollzugskomitees der Sowjetunion
hat die Militärflugzeugfabrik Nr. 39 mit dem Leninorden
ausgezeichnet. Jn der Mitteilung heißt es, daß die verant
worrlichen Leiter dieſer Fabrik, eine Gruppe von Jngenteuren,
vor kürzem von der G. P. U. verhaftet, wegen Säbotage und
Gegenrevolution zum Tode verurteilt und ſpäter zu
Gefängnis begnadigt worden ſeien. Die Verurteilten hätten
die G. P. U. gebeten, ihre Treue durch Arbeit in der Fabrik
beweiſen zu dürfen Da jetzt die Flugzeugfabrik ſich große
Verdienſte um den Ausbau des ruſſiſchen Flugweſens er
worben habe, habe die G. P. U. das Vollzugskomitee erſucht,
die Verurteilten zu begnadigen und wegen ihrer Treue zur

em Leninorden auszuzeichnen. Der
Vollzugsausſchuß nahm den Vorſchlag an und die Begnadigten erhielten außerdem noch eine Belohnung von 3000 bis
10 000 Rubel.

Er hatte es ja gewußt. Die Erfolge, die er mit dieſer
Schülerin erzielte, ſchloſſen ſeinen Lorbeerkranz. Tourneen
waren ihm Lebensinhalt, waren ihm Bedürfnis, wenn ſein
Inneres zufrieden ſein ſollte.

Daß Sigrid heiraten könnte,
raſend.

Eine große Künſtlerin mußte frei bleiben. Sie durfte
ſich nicht durch die tauſend Pflichten und Hemmniſſe einer
Ehe die Kunſt rauben laſſen.

Und der alte Herr ſah mit Jngrimm, wie die Einladun
gen ſich häuften, wie ſtürmiſch Sigrid verehrt wurde. Nichts
war leichter trotz allem, als daß Sigrid ſich einmal über
reden laſſen konnte, eine Ehe einzugehen. Davor zitterte
Aldinoro, denn das wußte er, trat dieſer Fall ein, dann war
ſie wahrſcheinlich der Kunſt für immer verloren wie ſchon
manche große Künſtlerin vor ihr.

Aldinoro hatte ſich zu ſehr mit im Glanze ihres Ruhmes
geſonnt, um einem ſolchen Sturz aus allen Himmeln mit
Gleichmut entgegenſehen zu können. Er liebte das junge
Weib wie ſein eigenes Kind, doch die höchſten Erwartun
gen, die er auf ſie geſetzt hatte, durfte ſie nicht enttäuſchen.

Und ſo wachte Profeſſor Aldinoro mit Argusaugen über
Marion Grit.
Einer der vielen Verehrer ſchien ihm beſonders gefähr

lich. Das war Fritz Hellbrink, der ſchwerreiche Reeder aus
Lübeck. Erſt war der in Berlin geweſen und nun hatte er
auch ausgerechnet gerade geſchäftlich ſo länge in Leipzig zu
tun. Wenn Hellbrinks ſchlanke, elegante Figür auch nur von
weitem auftauchte, dann ſchrumpfte Aldinoros Geſicht zu
ſammen vor Wüt, daß es ausſah wie eine rieſige gebackene
Birne. Und genau wie in Berlin wurden auch hier in Leip
zig täglich die prachtvollſten Blumen abgegeben. Und Aldi-
noro hätte die verrückten Blumen“, wie er ſich höchſt de
ſpektierlich im ſtillen ausdrückte, am liebſten zum Fenſter
hinuntergeworfen, Herrn Hellbrink mitten ins Geſicht. Denn
gewöhnlich ſtand der noch dort unten und ſah verliebt zu
Sigrids Fenſter herauf.

der Gedanke machte ihn

(Fortſetzung folgt.)



Wer iſt von der Umſahſſteuer befreit?
Kleinliche Verwaltungsmaßnahmen ſind zu vermeiden.
Uber die Freigrenze und über die monatlichen Vor

guszahlungen bei der Umſatzſteuer hat der Reichs
finanz miniſter einen Erlaß herausgegeben, in dem es u a eißt

Mit Wirkung vom I. Juli 1931 ab ſind die Unterne men
deren Geſamtumſatz einſchließlich des ſteuerſreien Umſatzes
im Steuerabſchnitt

den Betrag von 5000 Mark nicht überſteigt,
von der Umſatzſteuer befreit. Für die Erre nung des Be
trages von 5000 Mark iſt der Geſamtumſatz einſchließlich des
Eigenverbrauchs ſowie der ſteuerfreien Umſätze des Unter
nehmens im Steuerabſchnitt maßgebend. Daher ſind die in
mehreren Betrieben eines Steuerpflichtigen vereinnahmten
Entgelte für die Ermittlung des Gefamtumſatzes zuſammen
zurechnen.

Die Befreiungsvorſchrift gilt nicht nur für natürliche
Perſonen, ſondern auch für Geſellſchaften und juriſtiſche
Perſonen. Betreiben mehrere natürliche erſonen ein Unter
nehmen en ſo iſt die Umſatzſteuerfreiheit nur dann
gegeben, wenn der Geſamtumſatz der Geſellſchaft den Betrag
von 5000 Mark im Steuerabſchnitt nicht überſteigt; auf die
Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft kommt es hierbei nicht
an. Maßgebend iſt die Höhe des Umſatzes im Steuera be
ſchnitt. Iſt der Steuerabſchnitt kürzer als ein Kalender
oder Wirtſchaftsjahr, ſo iſt der Geſamkumſatz dieſes Steuer
äbſchnitts in einen Jahresumſatz umzurechnen. Die Be
freiungsfriſt gilt nicht für Verſteigerer. Die Befreiungsvor
ſchrift dient insbeſondere der

Arbeitsentlaſtung der Finanzämter.
Aus dieſem Geſichtspunkte heraus müſſen bei der ſteuerlichen
Behandlung der befreiten Perſonen klein liche Verwal
kungsmaßnahmen vermieden werden. Daher ſind Voran
meldungen und Vorauszahlungen nur dann abzugeben und zu fordern, wenn den Umſtänden nach zu er
warten iſt, daß die Umſätze eines Unternehmens den Betrag
von 5000 Mark im Jahre überſteigen

Die Befreiungsvorſchriſt gilt erſtmalig für ſolche Umſätze,
die nach dem 30. Juni 1931 getätigt werden. Soweit
bei Steuerpflichtigen der Steuerabſchnitt vom 1. Juli 1931
bis 30. Juni 1932 läuft, z. B.

bei Landwirten,
gilt die Befreiungsvorſchrift für alle Umſätze diefes Steuer
abſchnitts. Dagegen e bei allen Steuerpflichtigen, bei denen
der Steuerabſchnitt nicht mit dem 30. Juni endet, die Umſätze
vor dem 1. Juli 1931 ohne Rück e auf m Höhe umſatz
ſteuerpflichtig, die Umſätze im reſtlichen Teil des Steuerab-
ſchnitts fedoch umſatzſteuerfrei, wenn ſie einen entſprechenden
Teilbetrag von 5000 Mark nicht überſteigen, z. B. 2500 Mark
bei einem mit dem 31. Dezember endenden Steuerabſchnitt.
Deshalb ſind von den Steuerpfli en mit feſten Voraus
zahlungen nur noch die am 10. (15.) April und 10. (15) Juli

1931 a e e RDie angeſpannte Finanzlage des Reiches es t zu,die Anordnung über Abſchaffung der n
monatlichen Vorauszahlungen

bei der Umſatzſteuer länger aufrechtzuerhalten. Es war daerforderlich, durch die Verordnung vom 25. Juni 1931 r

Steuerpflichtige mit einer gewerblichen oder beruflichen Tätigkeit von erheblicherem Umfang wieder wie früher die
monatlichen Voranmeldungen und Vorauszahlungen einzu
führen. Um die Mehrbelaſtung auf ein Mindeſtmaß herab
zudrücken, iſt vorgeſehen, daß nur Unternehmen mit einem
ſteuerpflichtigen Umſatz von über 20 000 Mark künftig
hin zur Abgabe von monatlichen Voranmeldungen und zur
Leiſtung monatlicher Vorauszahlungen verpflichtet ſind.

20 Kiſten Dynamit explodiert.
Viele Tote.

In dem chileniſchen Hafen Coronel ſind 20 Kiſten mit
Dynamit in die Luft geflogen, wobei neben einem rieſigen
Sachſchaden eine größere Anzahl Haſenarbeiter getötet ſowie
viele weitere Perſonen, darunter der britiſche Konſul, ſchwer
verletzt wurden. Der Zuſtand des Konſuls ſoll ſehr ernſt ſein.
Wie verlautet, ſoll das Unglück durch unvorſichtige Handhabung
der Sprengſtoffkiſten entſtanden ſein.

n

Großfeuer vernichtet ein Sägewerk und zwei Wohnhäuſer.
Marburg. In dem Dorfe Gönnern brach im Keſſelraum

eines Sägewerkes r aus. nerhalb weniger Stunden
war trotz der Bemühungen verſchiedener Wehren das Säge-
werk mit allen Gebäuden ein Trümmerhaufen. Außerdem
fieken zwei Wohnhäuſer und zwei Scheunen den Flammen
zum Qpfer. Der Schaden auf über 100 000 Mark geſchätzt.

Das Urteil im Jongs Prozeß
Güſtrow (Meckl.). Jm et gegen den Erfindere Friedrich Jonas wurde ſolgendes Urteil verkündet
werden verurteilt Jonas wegen Freiheitsberaubung mit

Dogeserfolg zu einer Zuchthausſtrafe v o n a cht Jahren und
ſechs Jahren Ehrverluſt, aſelitz gleichfalls wegen Freiheits
beraubung mit Todeserfolg unter Zubilligung mildernder Um

Jahren Gefängnis, Jüras wegen derſelben Verbrechen zu drei Jahren Ge ängnis, Frau Jonas we
gen e r nach der Tat zu drei Monaten Geſaängnie
unter Anrechnung von einem Monat Unterſuchungshaft,

50 000 Arbeiter bei der Reichsbahn neu eingeſtellt.
Berlin. Entſprechend den Verlautbarungen über das Be

ſchaffungsprogramm im Zuſammenhang mit der Notverord
nüng ſind bei der Deutſchen Reichsbahn ſeit dem letzten Mon
tag rund 50000 Zeitarbeiter neu eingeſtellt worden, die auf
die Dauer von fünf Monaten, und zwar 40 Stunden in der
Woche (fünf Tage zu acht Stunden), mit Erneuerung des
Gleisoberbaues beſchäftigt und nach Ablauf dieſes Zeitraumes
wieder entlaſſen werden.

Zwei deutſche Flieger in der Mongolei vermißt.
Berlin. Bei den beiden mit einem Flugzeug der Eurafia

in der Mongolei zur Notlandung gezwungenen deutſchen Flie
gern handelt es ſich um den Flugzeugführer Rathje und den
Bordwart Kolbe. Es wird befürchtet, daß beide durch Mon
golen verſchleppt worden ſind.

Hamburg. Hier trafen ſechs Offiziere und ſechzig Mann
der gegenwärtig im Kieler Hafen liegenden Kreuzer „Norſolk“
und „Dorſetſhire“ zu dem angekündigten Beſuch in Hamburg
ein, wo Bürgermeiſter Dr. Peterſen im Namen des Ham
burgiſchen Senats die Gäſte willkommen hieß.

Nah und Fern
O Ein Komplice Uralzews beim Transport durch Berlin

entwichen. Der im Uralzew Prozeß zu ſieben Monaten
Gefängnis (die allerdings durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt galten) verurteilte Pole Leo Rifcze s wurde
von einem Dresdener Juſtizwachtmeiſter zur Ausliefe
rungshaft nach Berlin gebracht, da Polen ein Ausliefe
rungsverfahren gegen ihn beantragt hatte. Jn einem
Kaffeehauſe, das er mit dem Juſtizwachtmeiſter nach ſeiner
Ankunft beſuchte, gelang es Rifczes zu entweichen. Die
Polizei iſt auf der Suche nach dem Flüchtigen

O Große Veruntreuungen eines Bankangeſtellten. Der
Angeſtellte einer Bank in AltonaOttenſen, Heinrich
Liebau, wurde wegen Unterſchlagung feſtgenommen. Die
Ermittelungen haben ergeben, daß er ſeit 1926 rund 180000
Mark bei ſeiner Bank veruntreut hat.

O Vier Bergleute verſchüttet. Auf der Königin-Luiſe
Grube bei Hindenburg ging ein Pfeiler zu Bruch, wobei
vier Bergleute verſchüttet wurden. Der Füller Tittlig
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Die übrigen
drei Verunglückten wurden mit ſchweren Verletzungen
nach dem Knappſchaftslazarett gebracht.

O. „Prinzregent Luitpold“ gehoben. Das frühere
deutſche Linienſchiff „Prinzregent Luitpold“, das vor zwöfl
Jahren bei Scapa Flow von ſeiner Beſatzung verſenkt
wurde, iſt nach vielen vergeblichen Verſuchen endlich ge
hoben worden. Das Schiff ſoll zunächſt auf Land geſetzt
und wieder ſchwimmfähig gemacht werden. Sodann ſoll
es d Abwraken in einen engliſchen Hafen geſchleppt
werden.

O Wieder Feuer auf der Pariſer Koloniglausſtellung.
Die Pariſer Kolonialausſtellung wurde erneut von einem
Feuer heimgeſucht, das diesmal zwar einen geringeren
Umfang annahm, aber doch einen Schaden von 800 000
Frank (rund 130 000 Mark) verurſachte. Der Brand kam
auf einer Jnſel zum Ausbruch und vernichtete einige
Baracken, in denen orientaliſche Goldarbeiten verkauft
wurden, und mehrere Glasbläſereien.

O Mutige Rettungstat eines Deutſchen in Südſchweden.
Eine von Mut zeugende Rettungstat vollführte unter Ein
ſatz ſeines Lebens der deutſche Jngenieur Wallertz in
Mtad (Südſchweden). Jn der Sturmflut war das
finniſche Segelſchiff Erkki“ wrack geworden. Die Be
ſatzung mußte auf dem von den Wellen überſpülten Schiff
eine fürchterliche Nacht zubringen, bis Wallertz mit einer
Leine um den Leib durch die Schlagwellen ſchwamm und
das Wrack erreichte. Die fünf Angehörigen der Beſatzung
wurden gerettet.

O Eis brennt! Die fürchterliche Hitze der letzten Tage
zeitigte die ſonderbarſten Erſcheinungen. So geriet in
Ploeſti (Rumänien) ſogar eine Eisfabrik in Brand. Zum
Glück erwieſen ſich die Eisblöcke ſchließlich ſtärker als das
Feuer. Der Brandſchaden belief ſich immerhin auf eine
halbe Millionen Lei.
Bunte Tageschronif

Berlin. Auf dem Neubau des Verwaltungsgebäudes für
das Kaufhaus Karſtadt ſtürzten drei Arbeiter infolge Über-
laſtung eines Gerüſtes ab. Man zweifelt an dem Aufkommen
der Schwerverletzten.

Stockholm. Der diesjährige Nobelpreis beträgt 173 206
Kronen. Der Hauptfonds beläuft ſich zurzeit auf 31,5 Mil
lionen Kronen,

[D Die Verſorgungsanſprüche der Kriegereltern. Gegen
über vielfachen Zweifeln, inwieweit Kriegereltern noch
Verſorgungsanſprüche geltend machen können, ſtellt der
Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs
hinterbliebener feſt, daß zufolge der Notverordnung vom
5. Juni d. J. keinerlei Möglichkeiten hierzu offengeblieben
ſind Die gegenwärtige Recht s lage in der
Kriegerelternverſorgung iſt folgende Alle Kriegereltern,
die zurzeit eine Elternrente oder eine Elternbeihilfe be
ziehen, bleiben im Genuß ihrer Bezüge, ſoweit nicht ſpäter
die Bedürftigkeit wegfällt. Alle früheren Empfänger von
Elternrente oder Elternbeihilfe, denen dieſe Bezüge wegen
Wegfalls der Bedürftigkeit entzogen ſind, können im Falle
des Wiedereintritts der Bedürftigkeit den
alten Anſpruch wiedererlangen. Alle Kriegereltern
aber, die zwar früher ſchon einen Antrag geſtellt haben,
denen aber die Rente nicht bewilligt werden konnte, weil
die Bedürftigkeit nicht vorlag, ſowie alle Eltern, die noch
niemals einen Antrag geſtellt haben, können vorläufig
keinen Antrag mehr ſtellen. Bedürftige Eltern ſolcher
Kriegsbeſchädigten, die ſpäter an den Folgen ihres
Kriegsleidens ſterben, können, wenn der Sohn ihr Er
nährer war, jederzeit innerhalb einer dreijährigen Friſt
nach dem Tode den Elternrentenantrag ſtellen.
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Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: cOchſen: 1. vollfl. ausgemäſt. be t tet

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere 41--47ältere

3. fleiſchige 424. gering genährte 237 40Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 39 4
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 40 49

8. fleiſchige 37 384. gering genährte 35 36Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 29
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2529

3. fleiſchige 5 20-244. gering genährte 15-18Färſen: I. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 41

2. vollfleiſchige 38 403. fleiſchige 36T 1. mäßig genährtes Jungvieh 3035älber: 1. Doppellender beſter Maſt S
beſte Maſt- und Saugkälber 42802. mittlere Maſt- und Saugkälber 3647

3. geringe Kälber 28—85Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.

vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd.
vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd.
fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd.
fleiſchige Schweine unter 120 Pſd

Sauen 4042Auftrieb: 1824 Rinder, davon 297 Ochſen, 574 Bullen,
953 Kühe und Färſen; 1350 Kälber, 9073 Schafe, direkt zu
geführt 664 Schafe, 9740 Schweine, dem Schlachthof direkt zu
geführt 1358 Schweine. Verlauf: Bei Rindern in guter Ware
glatt, ſonſt mittel, ausgeſuchte Ochſen über Notiz; bei Kälbern
ziemlich glatt; bei Schafen lebhaft bei Schweinen glatt.

5052
45—48
43 44
43 45
43 44
41 43
3740

Lebendgew.

TermolenJohannes
Originalroman von Gert Rothbercgg.

49. Fortſetzung Nachdruck verboten
Und trotz aller Wut mußte Aldinoro oft vor ſich ſelber

eingeſtehen: Hellbrink war ein ſchöner Mann und konnte
mit ſeinem Reichtum einer Frau wohl gefährlich werden.

Wenn der verdammte Kerl bloß bald zurückreiſen wollte
an ſeine Waſſerkante. Und wenn der alte Herr dann ſah,
daß Marion Grit Herrn Hellbrink genau ſo freundlich und
kühl behandelte wie die andern, dann atmete er erleichtert
auf.

Trotzdem rechnete er damit, daß Hellbrink ſpäter wieder
in Berlin auftauchen würde. Aber und hier grinſte Pro
feſſor Aldinoro vor Schadenfreude nach Budapeſt würde
er ihnen wohl nicht folgen können. Dann hatte der Spaß
ein jähes Ende.

Sigrid ſah gleichfalls die Annäherungsverſuche, ſie ge
wahrte die aufrichtige Verehrung, die ihr ein anſtändiger
Mann entgegenbrachte. Es tat ihr leid, ſeine Hoffnungen
zerſtören zu müſſen. Er meinte es gut und aufrichtig, das
wußte ſie. Was aber ſollte ihr ſeine Liebe? Daß er ihr von
Berlin nach Leipzig gefolgt war, hatte ſie ebenſo gut bemerkt
wie es Aldinoro bemerkt hatte.

Und Sigrid faltete die Hände und dachte an ihr Kind
und an Hans Termolen. Jhr Kind durfte ſie herzen und
küſſen, den finſteren, ſtolzen Mann durfte ſie nur aus der
Ferne lieben. Er liebte ſie nicht, denn wie hätte ſie ſich
ſonſt ſein Benehmen erklären können?

Und Sigrid ſchlug die Hände vor das blaſſe Geſicht. Sie
erzitterte noch heute, wenn ſie daran dachte, wie ſie einſt
ſcheu wie eine Verbrecherin ſein Haus verlaſſen, aus dem
er ſie durch ſeine Worte gewieſen.

Warum hatte Stettenheim, der ſonſt ſo wahrheitsliebend
war, Hoffnungen in ihr geweckt, Hoffnungen, die ſich nie
mals erfüllen konnten?

Sie ſchloß die Augen.

Für den Schimpf, den Termolen ihr durch ſeine Zeilen
angetan, gab es nur Verzeihung, wenn er um ſie warb, wie
wohl jeder Mann um die Frau ſeiner Liebe wirbt.

Faſt hätte Sigrid in bitterſter Qual laut herausgelacht.
Hans Termolen, der Herrenmenſch, der König, den die

eigene Kraft geadelt hatte, der ſollte einer Frau als Bit
tender nahen?

Jn den nächſten Tagen ließ Hellbrink um eine drin
gende Unterredung bitten. Aldinoro hatte mit einem be
kannten Leipziger Pädagogen eine Unterredung und war zu
dieſem Zwecke ausgegangen.

Sigrid war es lieb.
Sie wußte, warum Hellbrink kam, und ſie wollte dem

Manne, der ſo unentwegt um ſie warb, eine ehrliche Ant
wort geben. Sie wollte kein unwürdiges Spiel mit ihm trei-
ben, wenngleich ſie ſich unſchuldig daran fühlte und durch
nichts Fritz Hellbrink Hoffnung gemacht haben konnte.

Sigrid trat vor den hohen Spiegel und ſtrich ein paar
widerſpenſtige Locken zurück. Das einfache weiße Kleid legte
ſich eng um ihren ſchlanken Körper. Ohne jeden Schmuck,
doch unſagbar liebreißend in ihrer ſtillen Schwermut, ging
ſie in den Salon, wo Fritz Hellbrink wartete.

Seine Augen leuchteten auf.
Schnell kam er ihr entgegen, überreichte ihr die Blumen

und beugte ſich dann über ihre Hand.
Und dann ſaßen ſie einander gegenüber. Hellbrink hatte

alle ihm ſonſt anhaftende Scheu von ſich abgeworfen und
geſtand ihr mit bittenden, werbenden Worten ſeine Liebe.

Es war dann eine ganze Weile ſtill im Zimmer. Endlich
ſagte Sigrid leiſe:

„Es tut mir leid, Herr Hellbrink, ſehr leid, daß ich Jhnen
keine andere Antwort geben kann. Doch ich kann Jhre Frau
nicht werden.“

Hellbrinks Geſicht zuckte. Dann fragte er langſam:
„Jhr Entſchluß iſt unumſtößlich? Jch meine, es gibt nichts

auf der Welt, wodurch ich mir Jhr Jawort doch noch errin
gen könnte?“

Sigrid ſchüttelte den blonden Kopf.

„Nein, Herr Hellbrink. Mein Leben muß nur noch der
Kunſt und meinem Kinde gehören.“

Hellbrink ſtand auf.
„Dann entſchuldigen Sie, Frau Grit, ich muß annehmen,

daß ich Jhnen mit meiner Werbung ſehr läſtig gefallen bin.“
Sie blickte ihn mit liebem Lächeln an.
„Nein, Herr Hellbrink, ich achte Sie ſehr hoch und jede

Frau darf ſtolz ſein, wenn Sie ſie für würdig halten, Jhre
Frau zu werden. Und aus dieſem Grunde können Sie ein
gutes, großes Glück beanſpruchen und das könnte ich Jhnen
nicht geben. Verzeihen Sie mir, daß ich Jhnen wehe tun
mußte.“

Noch einmal küßte er ihre Hand, dann ging er mit einem
langen, traurigen Blick.

Sigrid ſaß in ſich zuſammengeſunken im Seſſel.
Wieder war ein Menſch, der es gut meinte mit ihr, von

ihr gegangen. Und ein dunkles Verlaſſenheitsgefühl kam
über ſie wie ſchon ſo oft.

Sie richtete ſich auf.
Jhr Blick fiel auf den rieſigen Loorbeerkranz mit der

Widmung. Sie teilte nicht die Empfindungen ihres alten
Lehrers. Ruhm brachte ihr nicht den inneren Frieden. Ruhm
und ein ruheloſes, wenn auch noch ſo gefeiertes Daſein konn
ten ihr niemals ein vollkommenes Glück bieten. Jhrem wei
chen, anſchmiegenden Weſen lag ruhiges Geborgenſein viel
näher. Es war ihr viel zu laut in der Welt draußen. Und
wenn ihr das in ſtillen Stunden einmal voll zum Bewußt
ſein kam, wie eben jetzt, dann ſchalt ſie ſich doch auch wieder
köricht und undankbar. Hatte ſie nicht mühelos erreicht, was
Hunderte vergeblich erſtrebten: ein ruhmgekröntes Daſein?
Warum mußte denn immer wieder Hans Termolen vor ihr
auftauchen? Womit hatte er es verdient, daß noch immer
jede Regung ihres Herzens ihm gehörte? Wenn Stetten-
heim gewußt hätte, wie er durch ſeine Worte ihr Jnneres
aufwühlte. Und ſie konnte nicht, ſie konnte nicht den bit
teren Weg der Demütigung gehen. Niemals ſollte Termolen
denken müſſen, daß ſie Rechte geltend machen wolle.

(Fortſetzung folgt.
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